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DUilil tier TJuIi=31I Ummer beginn! iter neue ^Jahrgang, ronju mir

^ïreuube unb fffîiïgrr non DMariafïein herjUtfi einiabeu. fprnhe»

jKummern roerben auf 33J.unfcfi jebe^ei! gerne nerfanbï. Tjeber

neue fÄbunnertt erhält DI1ai= unb bJuniOlummer vjraiis.
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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 192!!

und 30. März 1928.
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Nr. Mariastein, Mai 1930 7. Jahrgang

jstRil der ^uli-9ll uinmer beginnt der neue ^juhrgung, wozu wir
freunde und jstilger nun stNorinstein herzlich einluden, jstrobe-

Illummern werden aus Älunsrh jederzril gerne nerlundk. Herder

neue Ahvnnenl erhülk Wui- und ^uni-Hlurniner grulis.
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©otfe3btenjï-£)rbnung
18. Bfai: 4. Sonntag nad) Dftern. §1. Bïeffen um 5.30, 6, (5.30, 7 unb 8 Uf)i.

9.30 Ubr: Brebigt unb §odjamt. 33?attfal)rt ber 3unöiraueit=Äongre=
gation oott St. Bfarien, Bafel. Slus Slnlaf) ihres 50jcibrigett 3ubUciums
tnirb ber Äongregationsdjor jelbft bas iîltnt fingen, mie aud) uad)mittags
3 Uf)r bei ber Congregations* unb 9J(aianbad)t ben ©efang beforgen.
3 U£jr: ^3rebigt, Slusfetjiing, Segen unb Saine.

25. 9Jîai: 5. Sonntag nad) Dftern unb Beginn ber Bittn>od)e. $1. Bieffen um
5.30, (5, (5.30, 7 unb 8 llfjr. 9.30 Ul)t : Brebigt unb îfodjamt. Badjmit*
tags 3 Ubr: Biaianbarî)t mit tprebigt, ütusfetjung, Segen unb Saine.

20. Bîai: Bîoniag in ber Bittmod)e. Bad) Slnfunft ber oerfd)iebenen Brojeffionen
ift ^3rebigt, Ifernad) gemeinfrî)aftlid)e Bro.^effion, bann bas Bogations*
amt unb bie 1)1. 9Jîef)en.

27. 9Jîai: Brojeffion ber ©emeinbe tffofftetten mit 1)1. Bluffe itr ber ©nabentapelte.
28. 3Jlai: ^Sro^effiort ber ©emeinbe Bletjerlen mit 1)1. SOfeffe in ber ©ttabentapelle.
29. 9Bai: jeft ber $ i m m e 1 f a 1) r t © I) r i ft i. ©nttesbienft mie am 25. Blai.

SBallfabrt ber 3""9frauen=Congregation 9Jîariâ ©mpfängnis aus grei*
burg i. Br.

30. 9Bai: Der fogenaunte §agelfeiertag mit ro3e[fxoncn aus bem üeimental,
Birsecf, fiaufental unb ©tfaß. Bei beren Slnfunft ifinb bie 1)1. Bteffen
unb ©elegenbeit jum Satramentenempfang. 8.30 Ubr: Brebigt unb
feierlid)es $od)amt. Um 11 Ul)r oerlaffen bie ^ßrajcffionen ben 2Call=

fabrtsort.
31. Btai: Bro.ieffioiten non SJletjerlen unb §offtetten mit 1)1. Stmt in ber ©nabeti-

îapetle. ©leidjen ïages ift ein Sujerner BUgerjug angefügt, ber abenbs
toieber juriirfreift.

1. 3u"i: <>• Sonntag nad) Dftern. §1. Bîeffen utn 5.30, 0, 0.30, 7 unb 8 Uljr.
9.30 Ul>r: Brebigt u. £>od)amt. Badjmittags 3 Ubr: Befpet, Slusfetjung
Segen unb Saine.

7. 3uni: Bigil non Bfingften mit Cirdjenfafttag. 8.30 Uf)r: Bî'ntlftatnt itt ber
Bafilita.

8. 3uni: g>ori)f)eiliges iß f i n g ft f e ft. §1. Bleffen mie am 1. 3"ni. 9.30 llfjr :

Brebigt, battit feierliches Benitifitalamt non Sr. ©jrcelfenj ©rjbifcbof
Bctgmunb Betibammer, D. S.B., Btitglieb bus Stiftes ©infiebeln. Badj=
mittags 3 Ubr: {feierliche Borttififalneïper mit Slusfetjung, Segen unb
Salne.

9. 3uni: Bfinffftmontag.roirb bier g'5 {feiertag begangen. $1. Bluffen tint 5.30,
0, 0.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: Brebigt unb Icoit. § od) amt. Bad)tnit=
tags 3 Ubr: fyeicrlidje Befper, Slusfetjung, Scgett unb Salue.

10. 3u"i: Bfinsftbienstag. 8.30 Ubr: 51 mt iit ber Bafilita.
15. 3uni: Dreifaltigfcits=Sonntag. ©nttesbienft tnie am Bfingftmontag.
19. 3uni: Sjocbbeiliges 5 r 0 n 1 e i d) n a m s f e ft. §1. Bluffen urn 5.30, 0, 6.30,

7 unb 8 Ubr. 9 .30 Ubr: Brebigt unb feierliches îjodjamt. Sim Sd)Iufj
besfelben mirb bas Slllerbeiligfte ausgefegt unb ber Segen erteilt. Bad)*
mittags 3 Ubr ift feierliche Befper nor ausgefegtem b°cl>ruft. ©ut ntit
Segen, bann Saine.

SBäbrenb ber Dttan nott ffronlcidjnam ift tciglid) um l;alb 9 Ubr
ein Stmt nor ausgefegtem bodjmft. ffiut; ebenfo ift abenbs ein Biurtel
nor 8 Ubr Slusfebung mit Segen in ber Bafilifa.
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Gottesdienst-Ordnung
18. Man 3. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen um 5.39, 9, 9.39, 7 und 8 Uhr.

9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation

von St. Marien, Basel. Aus Anlast ihres 59jährigen Jubiläums
wird der Kongreaationschor selbst das Amt singen, wie auch nachmittags
3 Uhr bei der Kongregation?- und Maiandacht den Gesang besorgen.
3 Uhr' Predigt, Aussetzung, Segen und Salve.

25. Man 5. Sonntag nach Ostern und Beginn der Bittwoche. Hl. Blessen um
5.39, 9, 9.39, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags

3 Uhr: Maiandacht mit Predigt, Aussetzung, Segen und Salve.
29. Man Montag in der Bittwoche. Nach Ankunft der verschiedenen Prozessionen

ist Predigt, hernach gemeinschaftliche Prozession, dann das Rogations-
ami und die hl. Messen.

27. Mail Prozession der Gemeinde Hofstetten mit hl. Messe in der Enadenkapelle.
28. Man Prozession der Gemeinde Metzerlen mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
29. Mar: Fest der Himmelfahrt Christi. Gottesdienst wie am 25. Mai.

Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation Maria Empfängnis aus Freiburg

i.Br.
39. Man Der sogenannte Hagelfeiertag mit Prozessionen aus dem Leimental,

Birseck, Laufental und Elsast. Bei deren Ankunst find die hl. Messen
und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.39 Uhr: Predigt und
feierliches Hochamt. Um 11 Uhr verlassen die Prozessionen den

Wallfahrtsort.

31. Man Prozessionen von Metzerlen und Hofstetten mit hl. Amt in der Gnaden¬

kapelle. Gleichen Tages ist ein Luzerner Pilgerzug angesagt, der abends
wieder zurückreist.

1. Juni: 9. Sonntag nach Oster». Hl. Messen um 5.39, 9, 9.39, 7 und 8 Uhr.
9.39 Uhn Predigt u. Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung
Segen und Salve.

7. Juni: Vigil von Pfingsten mit Kirchenfasttag. 8.39 Uhr: Pfingstamt in der
Basilika.

8. Juni: Hochheiliges P f i n g st f e st. Hl. Messen wie am 1. Juni. 9.39 Uhr:
Predigt, dann feierliches Pontisikalamt von Sr. Excellenz Erzbischof
Raymund Netzhammer, O. S.B., Mitglied des Stistes Einsiedeln.
Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Pontifikalvesper init Aussetzung, Segen und
Salve.

9. Juni: Pfingstmontag,wird hier als Feiertag begangen. Hl. Messen um 5.39,
9, 9.39, 7 u. 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und levit. Hochamt. Nachmittags

3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
19. Juni: Pfingstdienstag. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.
15. Juni: Dreifaltigkeits-Sonntag. Gottesdienst wie am Pfingstmontag.
19. Juni: Hochheiliges Fronleichnamsfest. Hl. Messen um 5.39, 9, 9.39,

7 und 8 Uhr. 9 .39 Uhr: Predigt und feierliches Hochamt. Am Schlust
desselben wird das Allerheiligste ausgesetzt und der Segen erteilt.
Nachmittags 3 Uhr ist feierliche Vesper vor ausgesetztem hochwst. Gut mit
Segen, dann Salve.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich um halb 9 Uhr
ein Amt vor ausgesetztem hochwst. Gut; ebenso ist abends ein Viertel
vor 8 Uhr Aussetzung mit Segen in der Basilika.
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bon P. (Emmanuel 30t*aggen 0. S. B.

5fkimi)tag im Wonnemonat SJiai! Wie finnreirf) firf; bas pfaim
mentrifft. ©ottes Sdjopfung hat ißr pfe ftge to a nb angezogen put fiob
unb tpireis be s em igen Schöpfers Weisheit itnb Slllmacht. Unb bei
Äönig ber Schöpfung, roenigftens ber Vienjri) bes ©laubens Ijat burd)
©riefung unb Heiligung — eine geistige Schöpfung — bas F'eftgeroanb
ber ©nabe u. Äinbfdjiaft ©ottes angezogen in ber Dfterbeicht u. Dfterföm-
municn unb jubelt bantbaren §erjens feinem ©rlöfer ttnb §eilanb p:
Sllletuja. 35er Vermittler unb Spenber bes feelifdfen Feftgetoanbes
aber, bes Frühlings ber Seele, bes ©nabenlebens, ift ber s-f3riefter ber
tatbolifrf)en £ird)e. 35er neugetoeihte s$riefter felbft ftebjt im Füßling
bes ßebens, coli ber fchönften 3bcale unb tii^nften Hoffnungen. Sein
Vrimijtag ift fein Wonne= nnb fyreubentag, fein heiß erfeßnter ©lücb
unb ©nabentag. 3)er ißriefter ©ßrifti nimmt ieil an ber Sct/dipfermacht
©ottes, an ber ©rfctj-affung neuen ßebens. ©r erhält bu rcß bte ßrieftem
toeihe göttliche ©etoalten, er fpenbct bamit übernatürliches ßeben, er
cerfcßiafft unb oermehrt ben ©laubigen bas ©nabenleben unb vermittelt
ißnen fo ben 3utritt pm etoigen grü^'ling unb einigen ßeben bes
Himmels. Wie fiunreidji erfcßieint ba eine tpirimij im sWonnemoitat
9JTai, too bie Herrliche Schöpfung ber Valut unb ©nabe bas einige ßob
©ottes fingt unb ber Veupriefter, am 3ie 1 c feiner Setjinfucfyt, ooll 1)1.

Freube unb Vegeifterung mit einftimmt in bes H'iuunels unb ber ©rbe
pubel mit beut „iSloria in ercelfis 35eo", ©ßre fei ©ctt in ber Höhe-

So mar es beim auch bei ber f3rimij non finier ©mmanuel 3grag=
gen, O. S. B., aus beut ft lo fter WariafteimSt. ©allusftift Vregenj,
gehalten am 4. 3Jîai p Watiaftein. 35er hochto. fErimijiant, felbft nod)
im ßenj bes ßebens, freute firf)i im Verein non Vater unb Wuttcr unb
adjt ©efcf/miftern feinen fchönften Tag bes ßebens p feiern. 2Ius tief«
religiöfer Familie in ©nnetbiirgen (Vibtoalben) geboren im 3ahre
1904, befurfptc Fjßeobor, fo mar fein ïaufname, und;1 SIbfoloierung ber
Voltsjrfple bas Venebiftinerfcllegiunt non Slltborf, mo er feine Stubien
mit ber eibgen. Waiura abfdjloß. 3)afelöft: reifte in ißm and) ber ©ut=
fcßluß, Venebittiner p toerben unb jroar Venebiftiner oon Viariaftein.
3m Herbft bes Faßres 1925 trat er ins Vooigiat im St. ©allusftift p
Vregen,t unb legte im folgenben 3'aßre als prater ©mmanuel bie 1)1-

fdrofeß ab. 3eßl tonnte er fuß mit Vtitße bem Verufsftubium ber 34)00=
logie toibmen. Unb als Vreis für feinen pfeift erteilte ißm ber ßoclp
toürbigfte Vifdjof 35r. Signt. Wait) oon Felbfircß am 19. SIpril 1930
bie 1)1. fdrieftertoeihe. So fonnig mie biefer große Weiße tag füllte and)
ber erfte große Arbeitstag bes jungen fMeftcrs Ulcrpen

©s roar ein herrlicher Frühlingstag, ber 4. SJiai, ein tag ooll
Viiaienbuft unb Sonnenfdjein. Scßort früh morgens brängten fiel) bie
Vilger p Wariaftein um bie Veicfrt ftûljie unb bie ftommuniottbanf, um
übernatürliches Früßilingslebcn, reifes ©nabenleben, ber Seele Som
nenfcßiein, TÇricbe unb Freubc in ißr Her,) fluten p laffeit. Um f;alB
10 Ußr rief ber ©locfen feiertIcrng pm Feftgottesbienft. Vaijcßi füllten
firly bie toeiten Hallen ber feftgefcßmüd'ten Vafilifa. Veni fanete fpiritus,
ftomm ßl. ©eift, ftimmt ber 5Çrimi)iont oer bem Xbyron bes etoigen
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Primiz von Emmanuel Zgraggen 0. 8. 6.

Primiztag im Wonnemonat Mai! Wie sinnreich sich das
zusammentrifft. Gottes Schöpfung hat ihr Festgewand angezogen zum Lob
und Preis des ewigen Schöpfers Weisheit und Allmacht. Und der

König der Schöpfung, wenigstens der Mensch des Glaubens hat durch
Erlösung und Heiligung — eine geistige Schöpfung — das Festgewand
der Gnade u. Kindschaft Gottes angezogen in der Osterbeicht u. Osterkom-
municn und jubelt dankbaren Herzens feinem Erlöser und Heiland zu:
Alleluja. Der Vermittler und Spender des seelischen Festgewandes
aber, des Frühlings der Seele, des Gnadenlebens, ist der Priester der
katholischen Kirche. Der neugeweihte Priester selbst steht im Fühling
des Lebens, voll der schönsten Ideale und kühnsten Hoffnungen. Sein
Primiztag ist sein Wonne- und Freudentag, sein heiß ersehnter Glück-
und Gnadentag. Der Priester Christi nimmt Teil an der Schöpfermacht
Gottes, an der Erschaffung neuen Lebens. Er erhält durch die Priesterweihe

göttliche Gewalten, er spendet damit übernatürliches Leben, er
verschafft und vermehrt den Gläubigen das Enadenleben und vermittelt
ihnen so den Zutritt zum ewigen Frühling und ewigen Leben des
Himmels. Wie sinnreich erscheint da eine Primiz im Wonnemonat
Mai, wo die herrliche Schöpfung der Natur und Gnade das ewige Lob
Gottes singt und der Neupriester, am Ziele seiner Sehnsucht, voll hl.
Freude und Begeisterung mit einstimmt in des Himmels und der Erde
Jubel mit dem „Gloria in excelfis Deo", Ehre sei Gott in der Höhe.

So war es denn auch bei der Primiz von Pater Emmanuel Zgraggen,

0. S. L., aus dem Kloster Mariastein-St. Eallusstist Bregenz,
gehalten am 4. Mai zu Marinstem. Der hochw. Primiziant, selbst noch
im Lenz des Lebens, freute sich im Verein von Bater und Mütter und
acht Geschwistern feinen schönsten Tag des Lebens zu feiern. Ans
tiefreligiöser Familie in Ennetbllrgen (Nidwalden) geboren im Jahre
1994, besuchte Theodor, so war sein Taufname, nach Absolvierung der
Volksschule das Benediktinerkollegiuni von Altdorf, wo er feine studien
mit der eidgen. Matura abschloß. Daselbst reifte in ihm auch der
Entschluß, Benediktiner zu werden und zwar Benediktiner von Mariastein.
Im Herbst des Jahres 1925 trat er ins Noviziat im St. Eallusstist zu
Bregenz und legte im folgenden Jahre als Frater Emmanuel die hl.
Proseß ab. Jetzt konnte er sich mit Muße dein Berufsstudium der Theologie

widmen. Und als Preis für seinen Fleiß erteilte ihm der hoch-
würdigste Bischof Dr. Sigin. Waitz von Feldkirch am 19. April 1939
die hl. Priesterweihe. So sonnig wie dieser große Weihetag sollte auch
der erste große Arbeitstag des jungen Priesters werden.

Es war ein herrlicher Frühlingstag, der 4. Mai. ein Tag voll
Maienduft und Sonnenschein. Schon früh morgens drängten sich die
Pilger zu Mariastein um die Beichtstühle und die Kommunionbank, um
übernatürliches Frühlingsleben, reiches Enadenleben, der Seele
Sonnenschein, Friede lind Freude in ihr Herz fluten zu lassen. Um halb
19 Uhr rief der Glocken Feierklang zum Festgottesdienst. Rasch füllten
sich die weiten Hallen der festgeschmückten Basilika. Veni sanete fpiritus,
Komm hl. Geist, stimmt der Primiziant vor dem Thron des ewigen
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®ie ©Afïe bei bet 'Ptimij in Sîfatiafïeirt

gwhenpxriefters an, auf ban bie ganje geier j,ut ©hue Gottes urtb ,311111

£eil unb Segen ber ©laubigen gereiche. gnpœtfchen befteigt bcr
prebtget, $. §. ©etan P. ©onrab fiienert con ©infiebeln, bte £anjel.
©ie ©anfbarteit hat ben Sirimijianteix bexoogen, feinen ehemaligen
ißtofeffor am Collegium in Slltborf ju biefern ©hrenbienft einjulaben.
gu einfachen unb fyerjtidr/en SBorten fct>ilbcrt ber Ißrebtger bic gteube
ber atferheiligften ©reifaltigfeit, bie greube ber Gnabenmutter im
Stein, bie gteube bes iprimipianten, bie greube feines Älofters unb
Slbtes, feiner ©Item unb 3Serxuanbten( bie gteube bes gläubigen Slolfes,
bic greube felbft ber armen Seelen im gegfeuet über ben heutigen
großen geft= unb Gnabentag. SBte fcpn paßt bie tprimij auf ben beuti=
gen Gut=£>irt=Scnntag. gebet *eJ7riefter ©hrifti ift ein sJtact)foIger bes
emigen Guten glitten, ausgerüftet mit göttlichen ïfollmaifyteu. Seine
Stufgabe ift es, feinen S^äflein bas œa^re Glaubens* unb ©mabenteben
unb bas einige Ceben ?u vermitteln buret; 33ertünbigung bes SBortes
Gottes unb Stusfpenbuug ber hl. ©eheimniffe. 211s geühen finbllcf/et
©antbarfeit erteilte fet-;t bet f3rimipiant allen in Slnbartit ïierfammelten
ben hl- hüimtjfegen unb fcf/citt bann unter feierlicfjer Stffiftenj, pur Dar-
bringung feines erften hl- Opfers. 'Die Stelle bes geiftlichen SSaters,
bes tpifarrers SDÎatf/is non ©nnetbürgen, cert rat g», g). P. Sßillibalb,
Superior in SCRariaftein, reähteub bcr hort]itoft. Slbt Sluguftinus Sorer
auf feinem XEyrou SJIat? genommen. Sichtlich gerührt ftimmte ber ©e=
feierte bas erfie „Gloria in epoelfis ©eo" an unb mächtig ertönte bcr
Drgel ©efaitg. gn meifterhafter SBeifc fingt bcr Gijor ber gtath'Oliteix
23afels unter ber ©ircftion ecu girn. Grom unb Drgelbcgleitung non
giru. Slogt bic Dwheftcrmeffc in © non ftticolai. SBitflidj eine preis*
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Die Gäste bei der Primiz in Mariastcin

Hohenpriesters an, aus daß die ganze Feier zur Ehre Gottes und zum
Heil und Segen der Gläubigen gereiche. Inzwischen besteigt der
Festprediger, H. H. Detan L. Conrad Lienert von Einsiedeln, die Kanzel.
Die' Dankbarkeit hat den Primizianten bewogen, seinen ehemaligen
Professor am Kollegium in Altdorf zu diesem Ehrendienst einzuladen.
In einfachen und herzlichen Worten schildert der Prediger die Freude
der allerheiligsten Dreifaltigkeit, die Freude der Gnadenmutter im
Stein, die Freude des Primizianten, die Freude seines Klosters und
Abtes, seiner Eltern und Verwandten, die Freude des gläubigen Volkes,
die Freude selbst der armen Seelen im Fegfeuer über den heutigen
großen Fest- und Gnadentag. Wie schön paßt die Primiz auf den heutigen

Gut-Hirt-Sonntag. Jeder Priester Christi ist ein Nachfolger des
ewigen Guten Hirten, ausgerüstet mit göttlichen Vollmachten. Seine
Aufgabe ist es. feinen Schäflein das wahre Glaubens- und Gnadenleben
und das ewige Leben zu vermitteln durch Verkündigung des Wortes
Gottes und Äusspendung der HI. Geheimnisse. Als Zeichen kindlicher
Dankbarkeit erteilte jetzt der Primiziant allen in Andacht Versammelten
den hl. Primizfegen und schritt dann unter feierlicher Assistenz, zur
Darbringung seines ersten hl. Opfers. Die Stelle des geistlichen Vaters,
des Pfarrers Mathis von Ennetbürgen, vertrat H. H. Willibald,
Superior in Mariastein, während der hochwst. Abt Augustinus Vorer
auf seinem Thron Platz genommen. Sichtlich gerührt stimmte der
Gefeierte das erste „Gloria in excelsis Deo" an und mächtig ertönte der
Orgel Gesang. In meisterhafter Meise singt der Chor der Katholiken
Basels unter der Direktion von Hrn. Grom und Orgelbegleitung von
Hrn. Vogt die Orchestermesse in D von Nicolai. Wirklich eine preis-
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roürbige Xeftmeffc dû II reifer 2tbmecßslung unb inniger grömmigt'eit.
3unärßft bas ergreifenbe Süßnegebet: „Kßrie eteifon", bann bet freu=
bige Sübe&ßpmnu&: „©loria", bann bor mächtige Xriumpßgefang bes
„©rebo", et tft auferftanben, et toimnt gu rieten, es gibt atfo ein einiges
Seöen. Darauf ber fiegesfroße ©ngelcßor : „Sanctus" mit bem freube-
DoIIen „fifofanna"; enblicß bas fubelnbe „(Benebictus" unb bas fleßenbe
„2Ignus Dei", erbarme biet)' unjer, gib uns ben fytieben. Üßirflkße 5eft=
ftimmung f/rrfebte naef) biefem fjietrlicf/en ffiottesbienft in aller firerjeu,
am meiften im §erjen bes (ß'rimigtanten unb feiner Ib. (Ungehörigen.
SRöge fie fortbaitern in feinem ganzen ^'riefter leben unb ©Ott mit ihm
(©mmanuel - ©ott mit uns) fein auf allen feinen SBegen unb all
feinen Slrbeiten. P. ($. 2t.

S!)erefe Neumann tn ber gaftengeit 1930

sXüttftlicß mit bem 2tnbrucß ber f irrf)Ii ifj'en Saftenge it ßaben bei
Dherefe (Reumann bie efftatifeßen greitagsteiben mieber mit Dotier
SBucßt cingefeßt. (tRit ooller SBucßt, benn mäßrenb fie in ber übrigen
Seibens,jeit nur aus bem $erjftigma u. ben Kopfftigmen blutet, begann
nun rcieberum aus ben £>anb= u. 3rußrDunbntalen, ifomie aus bem Stßul~
termunömaf (Blut ?,u fließen; baju fornmt ber große (Blutoer luft burd):
(Bluttränen, fobaß man fid) munbern muß, baß fie meßt feßon oerblutet
ift. Xßerofe ift nun fureßtbar gefeßmäeßt burd)! biefe unerhörten Seiben,
bie uns in brutaler Shirt ließfeit bas Seiben bes göttlichen ©rlöfers felbft
reranffßauticßen unb im finnbtid auf biefen 3uftanb ift ißt gefügt mor=
ben, baß ber Sfößepunft ißrer greitagsteiben, bie Kreujigungsnifion,
feßt eine geitlicße ©infeßränfung erfährt. Daß bie mitempifintenben
©Item unter biefen Hmftänben unb bei aller gebotenen (Rücfficßi j e b e n
SBcfudji als eine feßmere (Betätigung empfinben unb es als f'aum erträg=
ließe (Belcftung anfeßen, ißt Kinb fortgefeßt aueßi noeß fremben Singen
geigen ju folten, fann man feßr rooßt rerfteßen. Die 3aßl ber (Befucßer
ift jeßt infolge ber (Befcßränfung in ber Stusgaibe ber 33 e fit et) ef cßio i ne nur
eine rerßältnismäßig deine. Xroßöem ßaben bie ©Item gebeten, am
Karfreitag dou alten fremben ©efueßlen imbeläftigt bleiben ju biirfen unb
ba bie bifrßöfließe (Bcfucßserlaubuis oßneßin mit bem Vorbehalt bes
©inuerftäubniffes ber ©Item gilt, toirb bas §ans (Reumann atfo bies=
mal an Freitag felbft benen gegenüber nerfcßloffen bleiben, bie mit
einem bifeßöfließen (Befueßgfcßiein oerfeßen, tommen foltten. 3» jüngfter
3cit fiinbet fieß bereits eine neue Sntmicflung an, über bie gu feßreibett
noeß- üerfrüßt erfeßeint. 2Sa s tßr alles oorßetgegangen ift, unb morin
ettra bie torbereitenben ©reigniffc beftauben, bar üb er roirb uns
bie jmeite Jolge ber oon (Ritter non Saura mieber um bearbeiteten
„Konnersreutßer ©ßronif" über bas 3aßr 1929 fieberen Stuffcßtuß geben.
SBir tonnten beim ©erlag (Babenia in Karlsruhe in bas im Drucf be=

finblicß-e (Bueß! ©inblief nehmen unb rcaren erftaunt, fo oielem (Reitern

5u begegnen, mooon bi-c Deffentlicßifeit bisher feine 2tßnung ßattc.
(Ricßts ift in Konnersreuth ju ©nbe, im ©egenteil, mir biirfen uns neue
große Dinge ermarten.

157

würdige Festmesse voll reicher Abwechslung und inniger Frömmigkeit.
Zunächst das ergreisende Sühnegebet! „Kyrie eleison", dann der freudige

Lobeshymnus' „Gloria", dann der mächtige Triumphgesang des
„Credo", er ist auferstanden, er kommt zu richten, es gibt also ein ewiges
Leben. Darauf der siegesfrohe Engelchor' „Sanctus" mit dein freudevollen

„Hosanna",' endlich das jubelnde „Benedictus" und das flehende
..Agnus Dei", erbarme dich unser, gib uns den Frieden. Wirkliche
Feststimmung herrschte nach diesem herrlichen Gottesdienst in aller Herzen,
am meisten im Herzen des Primizianten und seiner lb. Angehörigen.
Möge sie fortdauern in seinem ganzen Priesterleben und Gott mit ihm
(Emmanuel heißt! Gott mit uns) sein auf allen seinen Wegen und all
feinen Arbeiten. P. A.
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Therese Neumann in der Fastenzeit 1930

Pünktlich mit dem Anbruch der kirchlichen Fastenzeit haben bei
Therese Neumann die ekstatischen Freitagsleiden wieder mit voller
Wucht eingesetzt. Mit voller Wucht, denn während sie in der übrigen
Leidenszeit nur aus dem Herzstigma u. den Kopfstigmen blutet, begann
nun wiederum aus den Hand- u. Fußwundmalen, sowie aus dem
Schulterwundmal Blut zu fließenz dazu kommt der große Blutverlust durch
Bluttränen, sodaß man sich wundern muß. daß sie nicht schon verblutet
ist. Therese ist nun furchtbar geschwächt durch diese unerhörten Leiden,
die uns in brutaler Wirklichkeit das Leiden des göttlichen Erlösers selbst
veranschaulichen und im Hinblick auf diesen Zustand ist ihr gesagt worden.

daß der Höhepunkt ihrer Freitagsleiden, die Kreuzigungsvision,
jetzt eine zeitliche Einschränkung erfährt. Daß die mitempfindenden
Eltern unter diesen Umständen und bei aller gebotenen Rückficht j e d e n
Besuch als eine schwere Belästigung empfinden und es als kaum erträgliche

Belastung ansehen, ihr Kind fortgesetzt auch noch fremden Augen
zeigen zu sollen, kann man sehr wohl verstehen. Die Zahl der Besucher
ist jetzt infolge der Beschränkung in der Ausgabe der Befuchsfcheine nur
eine verhältnismäßig kleine. Trotzdem haben die Eltern gebeten, am
Karfreitag von allen fremden Besuchen unbelüstigt bleiben zu dürfen und
da die bischöfliche Besuchserlaubnis ohnehin mit dem Vorbehalt des
Einverständnisses der Eltern gilt, wird das Haus Neumann also diesmal

an Freitag selbst denen gegenüber verschlossen bleiben, die mit
einem bischöflichen Besucheschein versehen, kommen sollten. In jüngster
Zeit kündet sich bereits eine neue Entwicklung an, über die zu schreiben
noch verfrüht erscheint. Was ihr alles vorhergegangen ist, und worin
etwa die vorbereitenden Ereignisse bestanden, darüber wird uns
die zweite Folge der von Ritter von Lama wiederum bearbeiteten
„Konnersreuther Chronik" über das Jahr 1829 sicheren Ausschluß geben.
Wir konnten beim Verlag Badenia in Karlsruhe in das im Druck
befindliche Buch Einblick nehmen und waren erstaunt, so vielem Neuem
zu begegnen, wovon die Oeffentlichkeit bisher keine Ahnung hatte.
Nichts ist in Konnersreuth zu Ende, im Gegenteil, wir dürfen uns neue
große Dinge erwarten.
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Sie ©Afin bei t>er ^titnij im 6t. ©aflusiftift 23tcgett3

^te 'primigfeicr im ©f. ©aduéfïift in ^regeng

Der 1. 3Jîai roar ein fyretibentag für bas Älcfter bee (1. (Saline
in Hregenj. Hidjt bag irgenb ein Su'famntemfpang gemefeit märe mit
ben üblichen Seiern ber fojialiftifcfym 2trifieiter'fc^iaft. Die fyeftfreube
mar f/äfyerer, reinerer 2lrt. 2ln biefem Dage trait itöînlicîji imfer lieber
Witbruber, ber §. §. Heupriefter P. 5R a .p a e l § a e I e r, O. S. B.,
(gebürtig con Commie, 5tt. Dljurgau), an ben Slltar, um ©ett beut
tferrn fein Grftlingeopfer barjuibrtngen. Hon funbigen £>änben mar
Sie Stiftefircbye ftimmungenolt gefdpnücft morben. Die jgifylreidfen sfèri=

mijgäfte maren ficfytlidj überraftfii com fcftlidjen unb borfji t lüfte rlidp
einfachen Sd/mucfe non (Dfjior, 5tirtl;e unb 2lltar. Da bie Sängerfnaben
arte ber Stabt für biefen Dag ifjre Witlfilfe in IjtO'dffperjiger 2.13eife jjuge=
fagt Ratten, tonnte bie nierftimmige Subiläumemeffe non Weiterer (op.
33) jur 2luffüf;rung gebradjt merben. ©e ift eine präidftigc £cmpo=
fition, bie an Sänger unb Drganiften ,nnar einige 2lnforbernngen ftellt,
aber unter ber tücftigen fieitung bee Stifteorganiftcn ©.©. Hau=
ber jur nollften Sufriebenfyeit auefiel.

Die Stirpe mar non ©läubigen gebrängt angefüllt, trotjbem fein
gebotener Sonn= unb Feiertag mar. Dae fatJjoIifdje Horarlbergeruolf
mei-ß eben noefy ben Segen einer tfMmipeier rid)tig cinjufcfib^en. ©e
frfyien auefy, bap niele Gläubige meit (er gefommen maren unb feine
Wü(ie freuten, um biefer erften (I. Wieffe ibeijumofpten. Dae 5tan,jeb
mort bee f). S). Pfarrer Dcfli non Heuhaufen (bei Srl)aff(aufen) ging
barauf aus, bem Holte recfyt einbringlid) ben 2Bert bee (1. Wejfopfere
bapptlegen. Seine 213orte famen non tferjen uitb merben geroift i(r
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Die Gäste bei der Primiz im St> Gallusstift Brcgenz

Die Primizfeier im St. Gallusstift in Bregenz

Der 1. Mai war ein Freudentag für das Kloster des hl. Eallus
in Bregenz. Nicht datz irgend ein Zusammenhang gewesen wäre mit
den üblichen Feiern der sozialistischen Arbeiterschaft. Die Festfreude
war höherer, reinerer Art. Air diesem Tage trat nämlich unser lieber
Mitbruder, der H. H. Neupriester L. Raphael H a s l e r, 0. 8. k.,
(gebürtig von Lominis, Kt. Thurgau), an den Altar, um Gott dem
Herrn sein Erstlingsopfer darzubringen. Bon kundigen Händen war
die Stiftskirche stimmungsvoll geschmückt worden. Die zahlreichen Pri-
mizgäste waren sichtlich überrascht vom festlichen und doch klösterlich-
einfachen Schmucke von Chor, Kirche und Altar. Da die Sängerknaben
aus der Stadt für diesen Tag ihre Mithilfe in hochherziger Weise zugesagt

hatten, tonnte die vierstimmige Jubiläumsmesse von Meuerer (op.
33) zur Aufführung gebracht werden. Es ist eine prächtige Komposition,

die an Sänger und Organisten zwar einige Anforderungen stellt,
aber unter der tüchtigen Leitung des H. H. Stiftsorganisten E.S. Rauber

zur vollsten Zufriedenheit ausfiel.
Die Kirche war von Gläubigen gedrängt angefüllt, trotzdem kein

gebotener Sonn- und Feiertag war. Das katholische Borarlbergervolk
weitz eben noch den Segen einer Primizfeier richtig einzuschätzen. Es
schien auch, daß viele Gläubige weit her gekommen waren und keine
Mühe scheuten, um dieser ersten hl. Messe beizuwohnen. Das Kanzelwort

des H. H. Pfarrer Ockli von Neuhausen (bei Schaffhausen) ging
darauf aus, dem Volke recht eindringlich den Wert des hl. Metzopfers
darzulegen. Seine Worte kamen von Herzen und werden gewitz ihr

158



3iel — bie bergen bet gehöret — ntcf)t cerfehlt hoben. Stimmungs=
noil ic^loR ber Sängcrdjot bie oormittägige geftfeier ab mit bem „Sake
Regina" oon Weinberger, bas als ©ruft an bie SJfaienfönigin gebaut
mar. sJtach bem einfachen, heiteren gcftmahle hielt ber $. $. 2?rhni=
jiant auch feine erfte feierliche ©lefper, bie burcf; ein Se Seum miirbig
abgefchloffen mnrbe.

(Semiß mirb biefe ißtimijfeier im St. ©altusfiofter allen Sei lueh=
mem in angenehmer Erinnerung bleiben. Möge befonbers ber ff. $>.

©rimijiant öfters an fein Erftlingsopfer priitfbenfen, menn ber Ernft
bee Seibens unerbittlich an ifjn herantritt. P. ©injens, O. S. B.

Unfere erften

Sie erfte, ober bed) meuigftens eine ber clkrerftert gefdjiloffenen
©ilgergruppen biefes gafres bilbeten bie Setter aus bem Er|oIungs=
heim in Suppach, im Cbetelfaff. Ses öftern im Suufe bes gahres piB
gern btefe erhclungsbebiirftigen 9Jfenfcf;enfinber hinauf pr lieben ©tta-
benmutter im Stein unb bemeifen ihr fo ihre jarte finblirfje 21nhöng=
liebfeit. Xlnb mögen bie Sebensanfchauungen ber einzelnen noch fo cer=
frfj'ieben fein, in ber Siebe unb ïteue jur ©nabenmutter non 9Jîariaftein
gehen fie boh olle einig, es' fei für alle — oerfidjerte bie ehrrn.
Schmefter Oberin — immer ein greubenfeft, menn fie gerne infam miP
cinanber, teils per Stnto, teils 30, guff nach SOÎariaftein h'moufpilgern
biirfen.

S u p p a h. ®os mar urfprünglich ein granjsifanerflofter, an bas
heute uur nod) bas alte, jeijt mieber fehr gut hergeftelfte ©rabgemölbe
mit ben einzelnen ©rabnifchen unb alten gnfehriften erinnert, fomie
einige menige Ueberrefte bes ehemaligen Älofterbaues unb ber $ain
mehrhunbertiäihriger $agebucben. Sas alte Älofter ftanb unter ber
§errfd)aft ber gürftbifdjöfe oon ©afet unb mitrbe pr 3eit ber franjöfP
fd)en IReooIution Îonfisgiert. gm gaffre 1793 mürbe bas alte Älofter
burch bie franpöfifdje Regierung in ein füTilitärfpitat umgemuubelt, nad)
fur,3er 3eit febod/ mieber aufgegeben, ba Suppach p roeit non ben ©ar--
nifousftäbten entfernt mar. 1848 mürben bie ©ebänlieb/feiten con ©reap
möchtern bejogen. gm gahrc 1898 mürben bie ©ebäultdyfeiten famt
bent Slnmefeit oon ber Drtsfranfenfaffe fäuflich ermorben unb im foP
genben gahrc mit bem Sau eines eigenen ©enefuugsheimes begonnen,
bas bann im gahrc 1901 bepgen merbeit fonnte.

„Seitbem hol fict> biefes §eim in jeber ,Ç>infietft pm SBohyle ber ©er=
fieberten gut cntmicfclt unb beit kranfenfaffen in ber tgorm ber $cilbe=
hanblung nach einer neuen fRidjtung hi" fdphensmerte Sienfte ge=

leiftet."
26er einmal in bie Stühe bes Stäbtchens ©firt (gerette) im Dber=

elfajj fommt, mag nicht unterlaffen, bem ehemaligen granjisfaner;
flöfterhcn uub fettigen Erholungsheim einen Meinen ©efucl) abjuftatten.

P. 21. S.
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Ziel — die Herzen der Zuhörer — nicht verfehlt haben. Stimmungsvoll
schloß der Sängerchor die vormittägige Festfeier ab mit dem „Salve

Regina" von Rheinberger, das als Gruß an die Maienkönigin gedacht
war. Nach dem einfachen, heiteren Festmahle h'elt der H. H. Primi-
ziant auch seine erste feierliche Wesper, die durch ein Te Deum würdig
abgeschlossen wurde.

Gewiß wird diese Primizfeier ini St. Ealluskloster allen Teilnehmern

in angenehmer Erinnerung bleiben. Möge besonders der H. H.
Primiziant öfters an sein Erstlingsopfer zurückdenken, wenn der Ernst
des Làns unerbittlich an ihn herantritt. Binzenz, O. 8. L.

Unsere ersten Pilger

Die erste, oder doch wenigstens eine der allerersten geschlossenen
Pilgergruppen dieses Jahres bildeten die Töchter aus dem Erholungsheim

in Luppach, im Oberelsaß. Des öftern im Laufe des Jahres
pilgern diese erholungsbedürftigen Menschenkinder hinauf zur lieben Ena-
denmutter im Stein und beweisen ihr so ihre zarte kindliche Anhänglichkeit.

Und mögen die Lebensanschauungen der einzelnen noch so
verschieden sein, in der Liebe und Treue zur Enadenmutter von Mariastein
gehen sie doch alle einig, es' sei für alle — versicherte die ehrw.
Schwester Oberin — immer ein Freudenfest, wenn sie gemeinsam
miteinander, teils per Auto, teils zu Fuß nach Mariastein hinaufpilgern
dürfen.

L u p p a ch. Das war ursprünglich ein Franzsikanerkloster, an das
heute nur noch das alte, jetzt wieder sehr gut hergestellte Grabgewölbe
mit den einzelnen Grabnischsn und alten Inschriften erinnert, sowie
einige wenige Ueberreste des ehemaligen Klosterbaues und der Hain
mehrhundertjähriger Hagebuchen. Das alte Kloster stand unter der
Herrschaft der Fürstbischöfe von Basel und wurde zur Zeit der französischen

Revolution konfisziert. Im Jahre 1793 wurde das alte Kloster
durch die französische Regierung in ein Militärspital umgewandelt, nach
kurzer Zeit jedoch wieder aufgegeben, da Luppach zu weit von den
Garnisonsstädten entfernt war. 1848 wurden die Gebäulichkeiten von
Grenzwächtern bezogen. Im Jahre 1898 wurden die Gebäulichkeiten samt
dem Anwesen von der Ortskrankenkasse käuflich erworben und im
folgenden Jahre mit dem Bau eines eigenen Genesungsheimes begonnen,
das dann im Jahre 1991 bezogen werden konnte.

„Seitdem hat sich dieses Heim in jeder Hinsicht zum Wohle der
Versicherten gut entwickelt und den Krankenkassen in der «Form der
Heilbehandlung nach einer neuen Richtung hin schätzenswerte Dienste
geleistet."

Wer einmal in die Nähe des Städtchens Pfirt (Ferette) im Ober-
clsaß kommt, mag nicht unterlassen, dem ehemaligen Franziskaner-
klösterchen und jetzigen Erholungsheim einen kleinen Besuch abzustatten.

A. S.
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Ort ber 6ef)nfudtf eine# alten 97?ariaftemer£

s2ßie einft ©hamiffo, menu er feines herrlichen Stammfitjes in ber
Champagne gebadete, fo befällt and} mid} ein unftiUbcres Seinen, menu
©ebächtnis uttb ißhantafie mir bic herrliche, auf fteilabfallenber 3els=
roattb fidjl erljcbenbe fRofofofirclje non Uta riaftein nor bie Singen pu=
bern. Denn unausrottbar finb bie Spuren, meld)« bie jafylretcfyen ©r=
Icbniffe, bie fid} auf bicfen ©nabenort begießen, in meinem ©elfte prints
gelaffen haben unb bie buret) unpJjlige tReprobuftionen nod) oertieft mor=
ben finb. Die'fe ©rlebniffe haben eine ©ebanfenmelt b'intertaffcn, bie
mächtig auf §erj unb ißilten eingemirft hat uitb rid)tunggebcnb für
mein ganjes ßeben gemefen ijt.

2ßie ber oben ermähnte, oon ber iReoolution in ein frembes fianb
üerfdjlagene Dichter fid) als Äittb prüefbenft unb bie noch unoerblaßten
Silber feiner er ften 3ugenbjeit unb eigentlichen Heimat als lebenbige
Slnftb/auungen unb oon tiefen ©efüifjlen begleitet an feinem geiftigen
Sluge oorüberjiefyen lägt, fo fdj'mebt aud) mir gefiitjlsroann jene 3eit
nnb jener Ort oor Slugen, ba tri} juin erftenmat bie Stä'tje bes ©naben=
orts noch faft unb e mußt in mir cerfpiirt habe. Der fromme unb gelehrte
Sifchof 9ERirt)iacl Sailer hat einmal ausgerufen: „Ulütter, Ututter, mie=
oiel banfe iri) bir! emig bleibe id)1 bein Srfjulbner!" Stud) tri) bin pit=
lebens ber Sdjulbncr meiner Ututter geblieben, S!d)oit in ?,arter £inb=
heit erfuhr icf) oon ißr, bag jenfeits bes burggefrönten 3uraausläufers,
ber fifty bid)t an meinem ©eburtsorte hinsieht, bie liebe Ututter ©ottes
mohut, bie tronengefd)niüdt, lieblich läct)club auf bie Äittber herabfrijaut,
bie p ihr fommett. Damit mar ber fteint ber Sehufud}t in mein $ers
gelegt. 3umeikn burfte id) in ihrem ©ebetb ließe herumblättern unb
bie sahireichten $eiligen:bilbrf)en ber ©ottesmutter mit beut fleinen
Jefusfinb betrachten. 3h tonnte bamals feine größere pjreube, als menu
teimt'ehrenbe Sßallfahrer ihre ©rlebniffe erzählten unb mir ein Silb
0011 Uiariafteitt mitbrachten. Uori) erinnere ich' mich lebhaft jenes
fctyöncn Utaientages, an melchem id) als itod; nicht fünfjähriger Stnabe

an ber Staub bes prtbefaiteten unb oon 3ran,jisfusgeift burdjibrungeneit
Sfarrers ßißler bie Öanbsfron befteigen burfte, mobei mid) jeher Schritt
unzählige Ùaturmunber erleben ließ, für bie ich mtr ein ftummes
©enießen hatte. Dort oben faßen mir im Schatten eines Saumes, oor
uns bie lauggeftreefte Slauenfette, im Slicfpunfte aber, faß: p unfern
fyüßen, bie meithin leuchtenbe ÏÏMlfahrtsfirche. SDÎit marijfenbem ©r=
ftautten hörte id) ba bie ©rphlung meines ©üihrers oon ber munbcr=
baren ©rrettung bes in ben tiefen Slbgrunb gefallenen ftinbes uitb bes
jungen Stubentleins, bas, ohne Schaben p nehmen, oom Dache ber um
tcrgefalfen mar, als es ben aus bent Renfler herausgeflogenen Spieb
ball holen mollte.

Die ßebcnsfchiidlfale meiner ©Item führten mich halb meiter oon
bem Orte meiner Sehnfucht hmmcg, bod) ließi ich rnir oon meinen ©Iterit
unb ben Drtsbemcljaerjt fooiel oon Ufariafteitt erphlen, baß ich ein
anfrijaulidjes Silb oott ftireße, ftrantläben unb ©aßhöfen hatte, noch
eße mein färuß fie betrat, ©inige 3a;hre fpäter fchlugen mir unfere 3elte
roteber näher am 3ara auf. Da burfte id)1 meine Ututter p ber großen
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Ort der Sehnsucht eines alten Mariasteiners

Wie einst Chamisso, wenn er seines herrlichen Stammsitzes in der
Champagne gedachte, so besällt auch mich ein unstillbares Sehnen, wenn
Gedächtnis und Phantasie mir die herrliche, auf steilabfallender
Felswand sich erhebende Rokokokirche von Mariastein vor die Augen
zaubern, Denn unausrottbar sind die Spuren, welche die zahlreichen
Erlebnisse, die sich auf diesen Enadenort beziehen, in meinem Geiste
zurückgelassen haben und die durch unzählige Reproduktionen noch vertieft worden

sind. Diese Erlebnisse haben eine Gedankenwelt hinterlassen, die
mächtig auf Herz und Willen eingewirkt hat und richtunggebend für
mein ganzes Leben gewesen ist.

Wie der oben erwähnte, von der Revolution in ein fremdes Land
verschlagene Dichter sich als Kind zurückdenkt und die noch unverblaßten
Bilder seiner ersten Jugendzeit und eigentlichen Heimat als lebendige
Anschauungen und von tiefen Gefühlen begleitet an seinein geistigen
Auge vorüberziehen läßt, so schwebt auch mir gefühlswarm jene Zeit
und jener Ort vor Augen, da ich zum erstenmal die Nahe des Enaden-
orts noch fast unbewußt in mir verspürt habe. Der fromme und gelehrte
Bischof Michael Sailer hat einmal ausgerufen! „Mütter, Mutter, wieviel

danke ich dir! ewig bleibe ich dein Schuldner!" Auch ich bin
zeitlebens der Schuldner meiner Mutter geblieben. Schon in zarter Kindheit

erfuhr ich von ihr, daß jenseits des burggekrönten Juraausläufers,
der sich dicht an meinem Geburtsorte hinzieht, die liebe Mütter Gottes
wohnt, die kronengeschmückt, lieblich lächelnd auf die Kinder herabschaur,
die zu ihr kommen. Damit war der Keim der Sehnsucht in mein Herz
gelegt. Zuweilen durfte ich in ihrem Gebetbuche herumblättern und
die zahlreichen Heiligenbildchen der Gottesmutter mit dem kleinen
Jesuskind betrachten. Ich kannte damals keine größere Freude, als wenn
heimkehrende Wallfahrer ihre Erlebnisse erzählten und mir ein Bild
von Mariastein mitbrachten. Roch erinnere ich mich lebhaft jenes
schönen Maientages, an welchem ich als noch nicht fünfjähriger Knabe
an der Hand des zartbesaiteten und von Franziskusgeist durchdrungenen
Pfarrers Litzler die Landskron besteigen durfte, wobei mich jeder Schritt
unzählige Naturwunder erleben ließ, für die ich nur ein stummes
Genießen hatte. Dort oben saßen wir im Schatten eines Bau mes, vor
uns die langgestreckte Blauenkette, im Blickpunkte aber, fast zu unsern
Füßen, die weithin leuchtende Wallfahrtskirche. Mit wachsendem
Erstaunen hörte ich da die Erzählung meines Führers von der wunderbaren

Errettung des in den tiefen Abgrund gefallenen Kindes und des
jungen Studentleins, das, ohne Schaden zu nehmen, vom Dache
heruntergefallen war, als es den aus dem Fenster herausgeflogenen Spielball

holen wollte.

Die Lebensschicksale meiner Eltern führten mich bald weiter von
dem Orte meiner Sehnsucht hinweg, doch ließ ich mir von meinen Eltern
und den Ortsbewohnern soviel von Mariastein erzählen, daß ich ein
anschauliches Bild von Kirche, Kramläden und Easthösen hatte, noch
ehe mein Fuß sie betrat. Einige Jahre später schlugen wir unsere Zelte
wieder näher am Jura auf. Da durfte ich meine Mutter zu der großen
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Vor uns erftelit heute der Blutzeugen Schar,

Reliquiengefchmiickt prangt der Opferaltar
Und bietet uns tiefe Symbolik dar:
Schimmernde Kerzen — Bekennermut,

Feurige Nelken — Liebesglut,
Rote Verbenen — Märtyrerblut.
Durch die Fenfter flutet die Sonne herein,
Der Weihrauch umwallet der Helden Gebein,

Ampulla des Märtyrers — fei mir geküßt,
Geheimnis der Ewigkeit — fei uns gegrüßt!
GOTTFRIED KESSLER

Wird im Benediktinerorden

am 13. Mai gefeiert

Xröfterin Begleiten. ©od) fehe ich int (Seifte Ben mnfit'altfch ^orfjBegnBten
©Bt 2eo Stöctlin, wie er, Hein non ©eftalt, leichten Srf}-xittes, faft tän=
gelnB Bei Bet ©rogeffiort in Ber «tôircfye hinter Ber langen 3?eif)e Bet
©at res einherfchritt. höre ich Bie BraufenBe Orgel unB Ben engel-
gleichen (Se fan g Ber Älcfterfcfyiiler. 31 lies Bas unB Bie große Schar Ber
©ilger aus Ber Schweig, Bern ffitfaß unB ©aBen hat einen tiefen ©inBrucf
auf mich gemalt. 3)ann ging es gur (ßnaBenfapelle hinunter. 3" berrt
Bamals noch Buntein, fcudfit'Balten ftfelfengang Befiel m id): ein leichtes
©rufein. Die 3a 1)1 reichen Ba aufgehängten fiinftlirfjien ©eine, Slrme unB
©ilBer erregten meine Neugier. Die ©rfchließuug Bes Sinnes Biefer
©r notes Brird) meine ©lutter ließ in mir eine Slhnung non Ber rmmBer-
Baren üieBe unB §i 1 fsBereitfcfiaft IDtarias in allen fdjweren Anliegen
nngliieflirfjer töienfrijen in mir auffommen. Unten angefommen, fanB
irfji fie non einer BidjtgeBräugten Schar iuBriinftig, gumteil mit ausge=
ftred'ten türmen BetenBer ©ilger umlagert, unB es fc|ien mir, als freue
fie filch weniger üBer Bas 3e!fuetinB in ihren Sinnen, als über Bie große
3ahl Ber ©ctcr. 21 ud) in mir erwed'te iB,r lache InBe s Slntlitj, non Bent
ich Ben ©lid' nicht aBmenBen tonnte, eine glut non ©cBamten uitB 2Biin=
fch'en, Bie ici]* ihr in finBlich'em ©ertrauen gtt frühen legte.

3)er ©inBruet Biefes erften SBallfahrtstages erneuerte ficfjt faft feBett
Sonntag in meinem neuen ©Johnort, wenn eine ©tlufitmeffe gefungeit
wurBe, Bie faft feBesmal eine non ©ater Stöd'iin ïomponierte war. Hit
hohen i^efttagen luurBe and] eine ©tuftfoefper non. ©later Stöcflin
gefungeit. ©od) Hingt mir Ber fdföitc Xettor Bes „Siegrift" unB Ber nolle*
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l o, uns beut« s/e, /k/„t26,l^6„ .d,/u,r.

//e/,,/o,e,,<!se/,/,,,,ös/,t /),o„L? c/e,' 0/i/e,o/tn?
/ ,?</ bietet „„s tie/e F>,nbo/,b àv.-

e,,o/e /<e,^e?i — //eben??e,,not,

/ensile /Ve//cen — />iebe^/nt,
/?ote s^kk benen — V/o, k> ,e, /,/nt.

s/ie b"en/te? //„tet s/ie Fonne bewein,

àm l? ei/,,nncb nniieo/Zet ,/e, //eb/en t?ebein,

l,n/n,/b, s/es l/«,,tv',<n^ — /ei ???,> ^ebn/it,
(/ebennniz c/e, /'neissbeit — /ei n?,> Le^eii/t /

<uei! »>ei> xessi.^n

Trösterin begleiten, sttoch sehe ich im Geiste den musikalisch hochbegabten
Abt Leo Stöcklin, wie er, klein von Gestalt, leichten Schirittes, fast
tänzelnd bei der Prozession in der «Kirche hinter der langen Reihe der
Patres einherschritt. Noch höre ich die brausende Orgel und den
engelgleichen Gesang der Klosterschüler. Alles das und die große Schar der
Pilger ans der Schweiz, dem Elsaß und Baden hat einen tiefen Eindruck
auf mich gemacht. Dann ging es zur Enadentapelle hinunter. In dem
damals noch dunkeln, feuchtkalten Felsengang befiel mich ein leichtes
Gruseln. Die zahlreichen da aufgehängten künstlichen Beine, Arme und
Bilder erregten meine Neugier. Die Erschließung des Sinnes dieser
Er votes durch meine Mutter ließ in mir eine Ahnung von der wunderbaren

Liebe und Hilfsbereitschaft Marias in allen schweren Anliegen
unglücklicher Menschen in mir aufkommen. Unten angekommen, fand
ich sie von einer dichtgedrängten Schur inbrünstig, zumteil mit
ausgestreckten Armen betender Pilger umlagert, und es schien mir, als freue
sie sich weniger über das Jesuskind in ihren Armen, als über die große
Zahl der Beter. Auch in mir erweckte ihr lächelndes Antlitz, von dem
ich den Blick nicht abwenden konnte, eine Flut von Gedanken und Wünschen,

die ich ihr in kindlichem Vertrauen zu Füßen legte.
Der Eindruck dieses ersten Wallfahrtstages erneuerte sich fast jeden

Sonntag in meinein neuen Wohnort, wenn eine Musikmesse gesungen
wurde, die fast jedesmal eine von Pater Stöcklin komponierte war. An
hohen Festtagen wurde auch eine Musikvesper von Pater Stöcklin
gesungen. Noch klingt mir der schöne Tenor des „Siegrist" und der volle»
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Baß bee „Sdjimcbs" itt ben Open, befonbers tnenn letzterer bas
„oirgarn citutis tuae" unb bas „ßaubate pueri Dominum" mit bev ihm
eigenen Begeiferung oortrug. 9Kan ift [päter übet bie Stocflinfche 5iir=
chenmufif f;inmeggangen, met! 'fie nipt cücilianifd) mar, bop ic^i habe als
Änabe immer meine grope ffreube an itjr gehabt.

Sind: bie projepioncn nap1 Wariaftein am SOTartListage unb in ber
Bittmope gaben bie freubig begrüßte Gelegenheit, ber „Reiterin ber
Stritten" ttnfere Bereitung ju bezeugen unb fie mit unferen finbltpen
Bitten ,ni beftürmen. Der Berg to eg rear jnrar f elfig unb fteltenmetfe
[teil unb inapte es ben altern Betern unb turjatmigen Teilnehmern
bie beim B'eten bcs Bofenfranzes nap. jebem britten SBort 9Item holen
mußten, nipt leidjt. Dcpi ber Blitf auf bie ben Bu f ft i eg begleitenben
Äreujmegftationen mit bon oorgetagerten Steinhiigeln (bie non roeitEjcr
fommenben Bilgcr fupten früher ihre Wallfahrten baburp' oerbiettfb
lid>er ju machen, baß fie Steine herbeitrugen unb fie nor ben einzelnen
Stationen nieberlegten) gab ihnen neuen 9Btti, Waria auch' ils Greife
bie Berepung barjubringen, bie fie ihr in ber 3ugenb gesollt hoben.

Dop balb follte es sBapt merben um bie oielbefupite Gnabenftätte.
Die folotprnifpe Begierttttg fpritt jur Bufhebung bes Ätofters: 3mi=
fpen zmet Bethen Canbjcigern mufften bie armen Wönpe chjiehen in
ein frembes 2anb. Schott oorher maren 67 fathcltfpe Geiftlipe aus
beut Berner 3>ura nertrieben roorben. 3p< fep fie nod), mie fie an unfe=
rem $aufe oorüfcerjogen, um in Wartafletn bie Waiter bes Dropes unb
ber Sjilfe um Beiftanb anzuflehen. Der Bifchof non Bafel, Sugène
2apat, mußte feine Diogefe ebenfalls Tier taffeta, unb beshalb mußten mir
nach' Slltiehtofen in ben Äantoit öntertt fahren, um gefirmt ,ju tnerben.
Bur gtoei patres burften in ben roeiten tllofterhallen zuriidbleiben, tno
einft fo herrlich' bas 2 ob Wardens gefuttgen toorbeu ift. Gs tourbe öbe,
unb bie herrliche Bloftertirdje ging per Bermap'lofttng entgegen. Gm=

porting hatte bie meiften Betoohner ber ilmgegenb ergriffen ob btefer
Gemalttcitigfeiten.

Balb barauf hat bie ^Regierung non Solothum in einem Teil ber
Blofterräunte eine Bcdrfefp'ttle für 5t na ben ttttb 3JÏ übdjicn bes 2eimen=
tals eingerichtet, bie eine höhere Bilbttitg fipi aneignen toollten. Diefer
Bettgrünbuttg ftattb bie Weppit ber Berötferung erft mißtrauijp unb
beobaptenb gegenüber, ffnrolgebeffeu ftetltc fach1 anfänglipi nur eine
tlcine 3ahl c°n Schülern ein. Bllmählipi ertämipfte ftcb; bie Schate
Beachtung unb ein getoiffes Bertranen. Pfarrer 3äggi unb Dottor
SBannier rieten atitfj meinen ©Item, mid)' uad> Wariaftein zu fpictcn.
So bin id) Bezirfsfpäler geaoorbett ata bent Drte meiner Sieptfupt.
Sommer toie Winter tnanberte ich unit mit meinen 3JÏitfcfjiülern nnb
Witfchüterinnen über ben Berg, ein Spulmcg, ber bei flottem War ici)

in fiinfoiertel Stunben guriicfgelegt tourbe, ber meiner Gefunbheit
fep gaiträglich' mar unb mir reipfipi Gelegenheit zur Beachtung ber
Dier= unb 'Pflanzemoelt gab. Bon meiner Wutter hatte ich1 ben ftren=
gen Buftrag befoninten, jebesmal guerft in bie Gnabettfapelle pnabzm
fteigen unb oor ber lieben Wuttergottes ein furzes Gebet ju »errip'ten.
Bis in bie obere Äirpe hatte ich me ift einige Begleiter. Doch in ber
Äa pelle mar ich' allein. Gs mar bies meinerfeits eine Wepleiftung,
miihrenb metcher bie anbern oor Beginn bes Unterrichts ihre Aufgaben
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Bag des „Schmieds" in den Ohren, besonders wenn letzterer das
„virgain r.itutis tuae" und das „Laudate pueri Doininun?" mit der ihm
eigenen Begeisterung vortrug. Man ist später über die Stöcklinsche
Kirchenmusik hinweggangen, weil sie nicht cäcilianisch war, doch ich habe als
Knabe immer meine große Freude an ihr gehabt.

Auch die Prozessionen nach Mariastein am Markustage und iu der
Bittwoche gaben die freudig begrüßte Gelegenheit, der „Helferin der
Christen" unsere Verehrung zu bezeugen und sie mit unseren kindlichen
Bitten zu bestürmen. Der Bergweg war zwar felsig und stellenweise
steil und machte es den ältern Betern und kurzatmigen Teilnehmern
die beim Beten des Rosenkranzes nach jedem dritten Wort Atem holen
mutzten, nicht leicht. Doch der Blick auf die den Aufstieg begleitenden
Kreuzwegstationen mit den vorgelagerten Steinhügeln (die von weither
kommenden Pilger suchten früher ihre Wallfahrten dadurch verdienstlicher

zu inachen, datz sie Steine herbeitrugen und sie vor den einzelnen
Stationen niederlegten) gab ihnen neuen Mut, Maria auch als Greise
die Verehrung darzubringen, die sie ihr in der Jugend gezollt haben.

Doch bald sollte es Nacht werden un? die vielbesuchte Enadenstätte.
Die solothurnische Regierung schritt zur Aushebung des Klosters. Zwischen

zwei Reihen Landjägern mutzten die armen Mönche abziehen in
ein fremdes Land. Schon vorher waren 67 katholische Geistliche aus
dem Berner Jura vertrieben worden. Ich sehe sie noch, wie sie an unseren?

Hause vorüberzogen, un? in Mariastein die Mutter des Trostes und
der Hilfe um Beistand anzuflehen. Der Bischof von Basel, Eugene
Lachat, mutzte seiue Diözese ebenfalls verlassen, und deshalb mutzten wir
nach Altishofen in den Kanton Luzern fahren, un? gefirmt zu werde??.
Nur zwei Patres durften in den weiten Klosterhallen zurückbleiben, wo
einst so herrlich das Lob Mariens gesungen worden ist. Es wurde öde,
und die herrliche Klosterkirche ging dpr Verwahrlosung entgegen.
Empörung hatte die meisten Bewohner der Umgegend ergriffen ob dieser
Gewalttätigkeiten.

Bald darauf hat die Regierung von Solothurn in einem Teil der
Kloskerräume eine Bestrksschule für Knaben und Mädchen des Leinrentals

eingerichtet, die eine höhere Bildung sich aneigne?? wollten. Dieser
Neugrllndung stand die Mehrheit der Bevölkerung erst mißtrauisch und
beobachtend gegenüber. Infolgedessen stellte sich anfänglich nur eine
kleine Zahl von Schülern ein. Allmählich erkämpfte sich die Schule
Beachtung und ein gewisses Vertraue??. Pfarrer Jäggi und Doktor
Wannier rieten auch meinen Eltern, mich nach Mariastein zu schicke??.

So bin ich Vezirksschüler geworden an den? Orte meiner Sehnsucht.
Sommer wie Winter wanderte ich nun mit meinen Mitschülern und
Mitschülerinnen über den Berg, ein Schulweg, der bei flotten? Marsch
in fünfviertel Stunden zurückgelegt wurde, der meiner Gesundheit
sehr zuträglich war und mir reichlich Gelegenheit zur Beachtung der
Tier- und Pflanzenwelt gab. Von meiner Mutter hatte ich den strengen

Auftrag bekommen, jedesmal zuerst in die Gnadenikapelle hinabzusteigen

und vor der lieben Muttergottes ein kurzes Gebet zu verrichten.
Bis in die obere Kirche hatte ich meist einige Begleiter. Doch in der
Kapelle war ich allein. Es war dies meinerseits eine Mehrleistung,
während welcher die andern vor Begin?? des Unterrichts ihre Aufgaben
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nochmals überfliegen ober ocrocüftänbigen tonnten. Siefer Vorfprung
nietner Klaffengenoffen bemog mich fchltejjlich, nur nod)' bie obere Ktrd)e
3u befugen, um 3eit p gem innen. 3d)1 hatte bieje turnen Vefudje bei
Maria nicht p bereuen, benn obfehon mein Sßiffen unb können beim
Eintritt in bie Schute hinter benjenigen Dieter meiner Mitfchüter 311=

rürfftanb, mar id)» am Schluß bes SBinterfemefters ber Oèrfte meiner
Klaffe.

Unfer Sdplfaal mar in beut Seil bes Ätojterftügets untergebracht,
ber über ber Seîjenfapelle tag. Sas Vemußtfein, fo nah« bei Sott unb
feiner geliebten Mutter p Ifein unb unter ihren Singen p arbeiten,
gab unferem Sun eine gemiffe Wiethe unb Verantaffung 31t manchem
turnen »Stoßgebet, menu es im Unterricht nicht recht gehen mottte.

Seit Religionsunterricht erteilte Vater Slthanafius. Sas maren
Stunben bes ©enuffes unb ber Sctbfttätigteit, meit mir nicht nur jur
Vcgrünbung ber retigiöfen Wahrheiten beitragen, fonbern fetber 23ei=

fpiete beibringen mußten. Sin Stelle bes Siißefanfatechismus, ben bie
meiften nom Kommunionunterricht her fannten, führte tjJater 3Ithana=
fius ben Mainzer Katechismus ein unb gab baburch ber Religionslehre
eine breitere ©runblage unb größere Vertiefung. Vefonbers intereffant
unb feffclnb mar in feinem Unterricht bie SInmenbung bes retigiöfen
Wiffens auf bas prattüfehe Ceben. Seine 3ugärtg 1 idjit'eit, mitbe $erab=
laffung 31t einem jeben non uns bemirtten, baß mir ihm mit tinblicher
Siebe pgetan maren unb fitfjc ein inniges Vanb um Sehrer unb Schüler
fdjtang. Seine ©ebutb mar engelhaft; lein ftrafenbes Wort tarn non
feinen Sippen. $te unb ba mürbe er burd) Vater Venebilt oertreten,
beffen Slugenmerf mehr auf ftrenge ßogif unb ftraffe Sisjiptin gerichtet
mur.

Wenn ich» heute auf meine Mariafteiner 3eit utriidblide, fo muß
id) geftehen, baß ich» ihr fiel feh»r oiet nerbanle. Sie tägliche Vergmam
berung ohne Rüdfidjt auf Witterung, bas einfache Mittagsmahl — es

beftanb aus einem Schoppen Milch» unb einem Stüd1 33rot, bas neben
ben Vüchern in meinem Sctjutfad: fein Unterfommen fanb — meiteten
bie Vruft, ftärlten bie ©lieber unb machten miberftanbsfähig unb met=

terhart. Sas Vemußtfein, unter ben Singen ber fei. Jungfrau, beut Sit?
ber Weisheit, p arbeiten unb bereu Veiftanb uns nie cerfagt blieb,
ermedte 3ucerfid>t, Jfreube, ßerntuft unb beförderte bas geiftige Wachs*
tum. Rie in meinem Sehen mar id}1 gl iieflief/er als bamals, unb barunt
ift mir jene 3eit in liebeooltfter unb banfbarfter ©rinnerung.

Sas Geben hat mich' fpäter meit non bem Orte meines Jünglings»;
merbens rterfcßileppt, fyreub unb fieib in reichem Maße hat es mir ge=

brad}!, aber bie Muttergottes oon Mariaftein blieb in bes Gebens ©bbe
unb 3-tut mein Geuchtturm, ber richtunggebenb mein Gebensfchifflein an
mancher gefährlichen Klippe fichier oorbeigefü'hri hat. Meine Schufu»d}t

nach1 ihr mudjs mit ber geographischen ©ntfernung oon ihr, Selten oer=
ging ein Jahr, ohne baß es mich» mächtig p ihr h'iupg, mo ich» bann ihr
lieblich» lächelnbes Slntliß, ihren Vertrauen ermed'enben u. Veiftanb o»er=

heißenben Stiel, auffudyte, um barin p lefen, baß; fie and)» in 3ufunrt
fortfahren merbe, mir Mutter p »fein. Sa fah id}» bann, mie in längft=
»ergangenen Jetten ©ttern unb Voreltern ba, mo ich» jeßt Iniete, betenb
bie $»änbe p ihr emporho»beit; es sogen an meinem geiftigen Singe bie
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nochmals überfliegen oder vervollständigen konnten. Dieser Vorsprung
meiner Klassengenossen bewog mich schließlich, nur noch die obere Kirche
zu besuchen, um Zeit zu gewinnen. Ich hatte diese kurzen Besuche bei
Maria nicht zu bereuen, denn obschon mein Wissen und Können beim
Eintritt in die Schule hinter denjenigen vieler meiner Mitschüler
zurückstand, war ich am Schluß des Wintersemesters der Erste meiner
Klasse.

Unser Schulsaal war in dem Teil des Klosterflügels untergebracht,
der über der Felsenkapelle lag. Das Bewußtsein, so nahe bei Gott und
seiner geliebten Mutter zu sein und unter ihren Augen zu arbeiten,
gab unserem Tun eine gewisse Weihe und Veranlassung zu manchem
kurzen Stoßgebet, wenn es im Unterricht nicht recht gehen wollte.

Den Religionsunterricht erteilte Pater Athanafius. Das waren
Stunden des Genusses und der Selbsttätigkeit, weil wir nicht nur zur
Begründung der religiösen Wahrheiten beitragen, sondern selber
Beispiele beibringen mußten. An Stelle des Diözesankatechisiuue, den die
meisten vom Kommuniouunterricht her kannten, führte Pater Athanasius

den Mainzer Katechismus ein und gab dadurch der Religionslehre
eine breitere Grundlage und größere Vertiefung. Besonders interessant
und fesselnd war in seinem Unterricht die Anwendung des religiösen
Wissens auf das praktische Leben. Seine Zugänglichkeit, milde
Herablassung zu einem jeden von uns bewirkten, daß wir ihm mit kindlicher
Liebe zugetan waren und sich' ein inniges Band um Lehrer und Schüler
schlang. Seine Geduld war engelhaft' kein strafendes Wort kam von
seinen Lippen. Hie und da wurde er durch Pater Benedikt vertreten,
dessen Augenmerk mehr auf strenge Logik und straffe Disziplin gerichtet
war.

Wenn ich heute auf meine Mariasteiner Zeit zurückblicke, so muß
ich gestehen, daß ich ihr viel sehr viel verdanke. Die tägliche Bergwanderung

ohne Rücksicht auf Witterung, das einfache Mittagsmahl — es
bestand aus einem Schoppen Milch und einem Stück Brot, das neben
den Büchern in meinem Schulsack sein Unterkommen fand — weiteten
die Brust, stärkten die Glieder und machten widerstandsfähig und
wetterhart. Das Bewußtsein, unter den Augen der sei. Jungfrau, dem Sitz
der Weisheit, zu arbeiten und deren Beistand uns nie versagt blieb,
erweckte Zuversicht, Freude, Lernlust und beförderte das geistige Wachstum.

Nie in meinem Leben war ich glücklicher als damals, und darum
ist mir jene Zeit in liebevollster und dankbarster Erinnerung.

Das Leben hat mich später weit von dem Orte meines Jünglingswerdens

verschleppt, Freud und Leid in reichem Maße hat es mir
gebracht, aber die Muttergottes von Mariastein blieb in des Lebens Ebbe
und Flut mein Leuchtturm, der richtunggebend inein Lebensschifflein an
mancher gefährlichen Klippe sicher vorbeigeführt hat. Meine Sehnsucht
nach ihr wuchs mit der geographischen Entfernung von ihr. Selten
verging ein Jahr, ohne daß es mich mächtig zu ihr hinzog, wo ich dann ihr
lieblich lächelndes Antlitz, ihren Vertrauen erweckenden u. Beistand
verheißenden Blick, aufsuchte, um darin zu lesen, daß sie auch in Zukunft
fortfahren werde, mir Mutter zu sein. Da sah ich dann, wie in
längstvergangenen Zeiten Eltern und Voreltern da, wo ich jetzt kniete, betend
die Hände zu ihr emporhoben,- es zogen an meinein geistigen Auge die
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jrntnberttaufenbe fdymer bebrüdter unb gläubig frommer Beter norüber,
bie alle flier Xroft unb |»i'Ife geifucfjf unb gefunben haben. Unb icfji mag
nod) fo roeit do it ifjr entfernt moljnen, nie fenlt -fid;* ber Sdylaf auf meine
3fugen nieber, ofine bag id) ber fôîuttergottes non ÜRIariaftiein gebenfe.
2Bie Çiabe ich mich gefreut, ba^i 'feit einer ÏReifte non ^affreu bie 3ahl ber
HBallfahrer in ungeahnter Sßeife gemachtem unb bas- ©otteefyaus, bas
nun ju bem iRang einer Bafilifa erhoben morben ift, munberbar ccr=
fdjcnert bafteft! Xattf ben feeleneifrigen patres, bereu ifebenso ufgäbe
barin befteb>t, ben Ort ju fyeiligen, bie sJRcnfd)en ju enffünbigen unb
SCRarias ©ttabenquell über alle X3eiftanb= unb X roft f u dye nben reichlich
fliegen ju laffen. ÜJf'öge body halb ber Xag erfdyeinen, roo ihre vertriebenen

Drbensgenoffen hier mieber rf)ir Ohbct-d) finben, um burrfy ihre
herrliche fiiturgie unb ben gehobenen unb fünft Döllen iiirdyengefang bie
$>erjen ber grogen Sdyar herbeigeeilter Beter pt Slnbacht ju ftimmen,
mie es ehemals ber $all mar! Xaitn möllern mir begeiftert ausrufen:

„fRegiita cc-eli, laetare!" ©affer.
^7

^om £)j?ernfärtger ^um 97?arienfänöer
©rjähturig nah bem &eben nah Ä. o. 3Jl-iihten. Sßon (£. f).

4 (yrtahbruct »erboten.)

Gauter Beifall fdjoll non ber Xribiige. greubig bemegt ftürmtcn
bie Bolfemaffen aus bem ©crichtefaal. Hlnd) bie iRidyter cerfiegen ihn
— unb ber HIngeflagte mar mit feinem Anmalt, feinem fRetter, allein.
Xer arme Sänger meinte mie ein 5tinb unb unaufhörlich brüdte -er bie
$anb bes jungen ÜRännes, ber ihm pm rettenbem ©ngel aus furcht*
barer sJtot gemorben mar. 9tun ma reu bie ©ifenfetten gelöft bie Äerfer=
türen geöffnet. Xer Freiheit golbene Xreubenfonne leuchtete ihm mie=
ber auf feinem HBeg. ©r îonnte bas ©liid faitm faffen.

„iSR-ein Geben lang mill ich* 3hnen banfb-ar fein unb für Sie beten,
$err Xoftor," fagte er bemegt. „Belohnen fann id) Sie nicht, beim id)
bin arm, höbe fein ©ebb unb —"

„Xas ift nich't nötig, guter fülann," ermiberte ber Himmalt. „3d)
hohe blo'g meine Bf^dyt unb Sdyulbigfeit getan, bie mir mein ffi-emiffen
rorfchrieb. 3d)' habe Sie immer, feit bem erften Glngenblid als id) Sie
fah, für unfdyulbig geholten unb mid) p 3hnen hingezogen gefühlt.
9tun finb Sie frei!"

„fyrei —- o ©Ott! Seien Sie taufenb fötal gefegnet. HBie ift ber
9ïante meines fR-etters?"

„Baul fötarius."
Xer freigesprochene Sänger rii? bie Hlugem meit auf unb fiante

ben jungen Xoftor an. Xiejer Derneigte fid) oor ihm unb empfahl fid),
©r mollte ihn aufhalten, mollte etmas fagen, aber ber Hin malt mar fcfyoit
in ber Xiire Derfchmunben.

* *

Xer Sommer mar ins fianb gezogen.
Xer arme fötarienfänger hotte fid) eilt Heimes Xach'fämmer-dyen

gemietet. Scheu unb ängftlid), als föitne er noch- nicht an fein ©liid
glauben, hielt er fid;- priid unb befitcfjte nur bie entlegenen ©orten, mo
bas arme Bolf oerfehrte utib ihm farge ©oben fpenbete.
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Hunderttauscnde schwer bedrückter und gläubig frommer Beter vorüber,
die alle hier Trost und Hilfe gesucht und gefunden haben. Und ich mag
noch so weit von ihr entfernt wohnen, nie senkt sich der Schlaf auf meine
Augen nieder, ohne dast ich der Muttergottes von Mariaftein gedenke.
Wie habe ich mich gefreut, dast feit einer Reihe von Iahren die Zahl der
Wallfahrer in ungeahnter Weife gewachsen und das Gotteshaus, das
nun zu dem Rang einer Basilika erhoben worden ist, wunderbar
verschönert dasteht! Tank den seeleneifrigen Patres, deren Lebensaufgabe
darin besteht, den Ort zu heiligen, die Menschen zu entsündigen und
Marias Enadenquell über alle Beistand- und Trostfuchenden reichlich
fliesten zu lassen. Möge doch bald der Tag erscheinen, wo ihre vertriebenen

Ordensgenossen hier wieder ihr Obdach finden, un? durch ihre
herrliche Liturgie und den gehabenen und kunstvolle?? Kirchengcfang die
Herzen der grosten Schar herbeigeeilter Beter zur Andacht zu stimmen,
wie es ehemals der Fall war! Dann wollen wir begeistert ausrufen:

„Regina coeli, laetare!" Gaffer.

Vom Opernsänger zum Mariensänger
Erzählung nach den? Leben nach K. v. Mühlen. Von E. H.

lNachdruct verboten.)

Lauter Beifall scholl von der Tribiipe. Freudig bewegt stürmten
die Bolksmaffen aus dem Gerichitsfaal. Auch die Richter verliehen ihn
— und der Angeklagte war mit feinen? Anwalt, feinem Retter, aklein.
Der arme Sänger weinte wie ein Kind und unaufhörlich drückte er die
Hand des jungen Mannes, der ihn? zum rettenden Engel aus furchtbarer

Not geworden war. Nun waren die Eisenketten gelöst die Kerkertüren

geöffnet. Der Freiheit goldene Freudenfonne leuchtete ihm wieder

auf seinein Weg. Er konnte das Glück kaun? fassen.
„Mein Leben lang will ich Ihnen dankbar sein und für Sie beten,

Herr Doktor," sagte er bewegt. „Belohnen kann ich Sie nicht, denn ich
bin arm, habe kein Geld und —"

„Das ist nicht nötig, guter Mann," erwiderte der Anwalt. „Ich
habe blost meine Pflicht und Schuldigkeit getan, die mir mein Gewissen
vorschrieb. Ich habe Sie immer, seit dem erste?? Augenblick als ich Sie
sah, für unschuldig gehakten und mich zu Ihnen hingezogen gefühlt.
Nun sind Sie frei!"

„Frei — o Gott! Seien Sie tarifend Mal gesegnet. Wie ist der
Name meines Retters?"

„Paul Marius."
Der freigesprochene Sänger rist die Augen weit auf und starrte

den jungen Doktor an. Dieser verneigte sich vor ihn? und empfahl sich.
Er wollte ihn aufhalten, wollte etwas sage??, aber der Anwalt war schon
in der Türe verschwunden.

Der Sommer war ins Land gezogen.
Der arme Mariensänger hatte sich ein kleines Dachkämmerchen

gemietet. Scheu und ängstlich, als könne er noch nicht an sein Glück
glauben, hielt er sich zurück und besuchte nur die entlegenen Gärte??, wo
das arme Bolk verkehrte und ihm karge Gaben spendete.
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sJtad) unb nacF/ aber œagte er fiicfy mieber in bie innere Stabt. ©in
Gtmas in iEjmt brängte iljin ba,ju. Oft ftanb er in ber Dämmerung bes
Slbenbs nor einer 3SiIIa in ber Sdjulerftrage, nidjt meit entfernt nom
Stepilyansbom, roo fein tRctter roofynte. Soniel ber HJÎarienfânger aber
and) feljnfürtjtig nad) ben blanfcn fyenftern blidte, er befiarn ben 33iel=
befct/äftigten, born fid) nacfji ber glänjenben greifpredjang bes unfdjulbig
Slngeflagten eine enorme Tterteibigertaufbatjn eröffnete, nie ju (5efid)t.
SBenn er iljim aber einmal auf ber Strafe begegnete, fo nahm er non
ifjm feine Slotij, roc il bann ber TRaricnfänger fdreu uub ängftlid] jurüd=
mid)' unb ifynr feTjnfiidjtig nadfblitfte. SIber ans biefen 331 iden fprad)
inebjr als Dant'barfeit — es brannte in biefen Singen fyeigc unb prtlicfye
ßiebe, Stol^ unb 33emunberung. 3bn anpfpredjien aber rnagte er nid)t.

Gs mar an einem SIbenb. SBieber ftanb ber tOiarienfänger bem
Doftorbaufe gegenüber im Schatten eines Äaftanienbaumes. $eute
roarcn bie Jenfter im §aufe roeit geöffnet, jatjlreidje 39ienfd;en gingen
mit ftörbcn unb ©âtfdyen, mit ©htmen unb tRofenfträugen burd) bas
geöffnete ©ortal. Der Sänger fragte einen ©ltrfcfyen, mas benn ba
brinnen los fei.

„Das miffen Sie nid)t?" erroiberte biefer. „Der berühmte (5e=

rid)isanroalt Dcftor tOiarius feiert fjeitte SIbenb Verlobung. Sie, SJiann,
menu Sie if)nt gratulieren, roirb es gern ig einen ©ulbcn abfegen."

Gr eilte gefdpftig meiter.
Der Tliarienfänger bebte oor Grroartung unb Hoffnung, ßangfam,

ptternb näherte er fid]' bem portal, blieb aber mie angemurjelt unter
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Nach und nach aber wagte er sich wieder in die innere Stadt, Ein
Etwas in ihm drängte ihn dazu. Oft stand er in der Dämmerung des
Abends vor einer Villa in der Schulerstrasie, nicht weit entfernt vom
Stephansdom, wo fein Retter wohnte. Soviel der Mariensänger aber
auch sehnsüchtig nach den blanken Fenstern blickte, er bàm den
Vielbeschäftigten. dem sich nach der glänzenden Freisprechung des unschuldig
Angeklagten eine enorme Verteidigerlaufbahn eröffnete, nie zu Gesicht.
Wenn er ihm aber einmal auf der Straße begegnete, so nahm er von
ihm keine Notiz, weil dann der Mariensänger scheu und ängstlich zurückwich

und ihm sehnsüchtig nachblickte. Aber aus diesen Blicken sprach
mehr als Dankbarkeit — es brannte in diesen Augen Heisie und zärtliche
Liebe, Stolz und Bewunderung. Ihn anzusprechen aber wagte er nicht.

Es war an einein Abend. Wieder stand der Mariensänger dein
Doktorhause gegenüber im Schatten eines Kastanienbaumes. Heute
waren die Fenster im Hause weit geöffnet, zahlreiche Menschen gingen
mit Körben und Päckchen, mit Blumen und Rosensträußen durch das
geöffnete Portal. Der Säuger fragte einen Burschen, was denn da
drinnen los sei.

„Das wissen Sie nicht?" erwiderte dieser. „Der berühmte Ee-
richtsanwalt Doktor Marius feiert heute Abend Verlobung. Sie, Mann,
wenn Sie ihm gratulieren, wird es gewiß einen Gulden absetzen."

Er eilte geschäftig weiter.
Der Mariensünger bebte vor Erwartung und Hoffnung. Langsam,

zitternd näherte er sich dem Portal, blieb aber wie angewurzelt unter
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einem geöffneten fyenfter ftcfycn. ©r nernaffm Stimmen, bereit 5\Iang
itjnx alles Plut geroaltfam jum Sergen trieb.

„2Bas bringft benn bu ba, Paul? (Sin ©rammoptfion?" fragte eine
Srauenftimme.

„3a, aJÎ'ntter," antwortete eine ajlännerftimme, bie ber Sänger
als biejenige feines Detters fofort roieber ert'annte. „©ib nur acfyt, bas
Sing ba roirb bir tfreube marken. 2In meiner Verlobung barf einer
nict)t festen, ben mir lieben — unfer lieber toter Pater. $eute Slbenb
foil er roieber unter uns weiten, roenigftens mit feiner tjerrlictjen
Stimme, bie einft Xaufenbe entjütfte. 3d)1 b^be nämtid)' einige platten
aufgetrieben, bie Katers Stimme Bereinigen. Sie fdjönftcn feiner 2ie=
ber fyabe irfy getauft. ÎCir roollen einmal eine probe tjaiten. ©ib
nun acf)t!"

©itt getaufdjtrolles Pattern fj'örte nun ber Sraufjenftefyenbe, bann
folgte ein turjes Crtf>efteroorfpiel unb nun fang aus bent ©rarnmopf}OU
eine oolltönenbe, belle Stimme:

„Jungfrau JJtaria! Sjimmlifd) SBerflärte!
Öobe SJtabouna, 9Jtutter bes §errn!
©lirfe t)ernieber, gläubig ©ereljrte ."

Sa fyielt es ben DJiarienfänger uirf>t mefyr. ©r bebte unb gitterte
am gangen 52eibe unb rote oon einer geljeimnienolleu, unroiberftel)lid)en
2Jtad)t getrieben, ftiirgte er burd)' bas offene portal ins £>aus unb in
bas 3immer, roo Piutter unb Solln ber Stimme bes toten Paters laufet);
ten. Sie §änbe gum Rimmel erhoben, fang er bie Strophe, bie eben
aus bem ©rammopl)cn Hang, mit einer fo oolltönenben Stimme mit,
baß ber Sang aus bem Sd)allrol)t ooll'ftänbig übertönt rourbe:

„D oergeUfe, menn bie ÏRcue

Sen Serirrten ,)U bit gietji;
2Benn er betenb, fjeif? errötenb,
fkil'ge Jungfrau, oor bir Iniet.
Selbft bem Siinber fei oergeben,
SBenn ber Gdpilb er fiel) be taugt,
Unb ju einem frommen ßcben
3tun fidj ftärtet feine ©ruft.
Jungfrau DJtaria ^immliftt) ©ertlärte!
Segne uns alte, bie bir fid) meilf'n!"

(Jortfetjung folgt.)

bem 2agebud) etneé 97?artafïemer3
(Jorffcßung.)

jngroifcfjen ifollte ©teignis auf ©reigitis fid) bräugen, bie für bas
Älofter oon ben roeittragenbften folgen waren:

stlbt Pincentiue reifte nad) Uliindjen unb Augsburg, roo ifym
#üffen aus finangiellen ©rünben abgeraten rourbe. fffernad) reifte er
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eine«? geöffneten Fenster stehen. Er vernahm Stimmen, deren Klang
ihm alles Blut gewaltsam zum Herzen trieb.

„Was bringst denn du da, Paul? Ein Grammophon?" fragte eine
Frauenstimme.

„Ja, Mutter," antwortete eine Männerstimme, die der Sänger
als diejenige seines Retters sofort wieder erkannte. „Gib nur acht, das
Ding da wird dir Freude inachen. An meiner Verlobung darf einer
nicht fehlen, den wir lieben — unser lieber toter Vater. Heute Abend
soll er wieder unter uns weilen, wenigstens mit seiner herrlichen
Stimme, die einst Tausende entzückte. Ich habe nämlich einige Platten
aufgetrieben, die Vaters Stimme verewigen. Die schönsten semer Lieder

habe ich gekauft. Wir wollen einmal eine Probe halten. Gib
nun acht!"

Ein geräuschvolles Rattern hörte nnn der Drauhenstehende, dann
folgte ein kurzes Orchestervorspiel und nun sang aus den? Grammophon
eine volltönende, helle Stimme!

„Jungfrau Maria! Himmlisch Verklärte!
Hohe Madonna, Mutter des Herrn!
Blicke hernieder, gläubig Verehrte ."

Da hielt es den Märiensänger nicht mehr. Er bebte und zitterte
an? ganze?? Leibe und wie von einer geheimnisvollen, unwiderstehlichen
Macht getrieben, stürzte er durch das offene Portal ins Haus und in
das Zimmer, wo Mutter und Sohn der Stimme des toten Vaters lauschten.

Die Hände zum Himmel erhoben, sang er die Strophe, die eben
aus den? Grammophon klang, mit einer so volltönenden Stimme mit,
dag der Sang aus den? Schallrohr vollständig übertönt wurde:

„O verzeihe, menu die Reue
Den Verirrten zu dir zieht?
Wenn er betend, heiß errötend,
Heil'ge Jungfrau, vor dir kniet.
Selbst dem Sünder sei vergeben,
Wenn der Schuld er sich bewußt,
Und zu einem frommen Leben
Nun sich stärket seine Brust.
Jungfrau Maria! Himmlisch Verklärte!
Segne uns alle, die dir sich weih'n!"

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
(Fortsetzung.)

Inzwischen sollte Ereignis aus Ereignis sich drängen, die für das
Kloster von den weittragendsten Folgen waren:

Abt Vincentius reiste nach München und Augsburg, wo ihn?
Fügen aus finanziellen Gründen abgeraten wurde. Hernach reiste er
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nacfy Delettbcrg, too er ber feierlichen 5\irrf>rDeil>e beiwohnte uttb lam
bann bereits fieberfranf nah äHariaftein, Drop ben bringenben Sitten
ber SUlitbrüber in tDtlariaftein, fiel) 31t fhonen unb ansprühen, wollte
3l'bt Sincenfl weiter unb reifte per Quhrmerf über ben Stauen nach
Seinwil. SBieberholi mußte er inbes anhalten, ba ein Shmäheanfall
ihm überfiel. 3"' Seinwil traf er unglüdlichermeife ben Pfarrer nicht;
er mar telegraphifh nach äftaßenborf pro Satronsfeft gerufen morben,
ba ber $eftprebiger plößlid) erfranlt mar. — Obwohl ermiibet unb
hungrig lehrte 3lbt Sinceng nach ©rfhnnl priitf unb tags barauf nac(>
Sreitenlbachi, mo er bann auch' halb an ben folgen feiner ©ebrechlichfeit
unb einer ßungenentpnbung ftarb am 19. 3Jlai 1905. ©roh mar bie
Iraner um ben hohmft. 2lbt, ber in (0 ifchmieriger 3eit, bei feiner Sou
liebe für bie Stille unb ©infamfeit, mit feinem väterlichen IBohlmolleit
unb milben ©baratter, in Sturm unb Serfolguug hjinausgepeitfd>i
mürbe in eine SBelt, bie er faunt bannte, oor ber er feit ben Ifpgenb-
fahren eine gemiffe Seiten unb Serfhloffenheit bemahrt hatte. ®te
Sorfehung hatte es wohl gefügt, baß bei ber Aufhebung in Delle ein
Sincentius bent Ii [öfter norftanb, ein milber, herzensguter, allbelicbtcr
3lbt, ber bie Sd)äflein alle jufamntenihalten tonnte, bem feines ben
Fünfen lehrte. — Sein fieichnam mürbe nah Üüariaftein überbrüht unb
in ber ©ruft beigefeht.

5ür bie gliicflihe Seugrünbung unb für bie ©rftarfung bes 511o=

fters nah ben fhmeren Shlägen brauchte es einen metterfahrenen,
fingen 2Ibt, einen SJtann mit ©nergie unb latfraft, mit Dpferfinn
unb einem weiten ©lief, unb biefen fhenfte uns bie Sorfehung in 3lbt
Sluguftin Sothenflue. ©r mar am 11. December 1866 in Sappersmil
geboren. Das ©efh'lcht Sothenflue hat int Saufe ber 3ahrc bcr Sofen=
ftabt ntanhen aJîagiftraten unb Sürgermeifter gefhenft. Seine ffipne
naftalbilbung hotte ifih bcr lebhafte unb gemeefte 5inabc am Kollegium
in Shupz, mo fein Dttifel, ber befannte unb berühmte Solfsfhriftfteller
fyranj Sothenflue, bie StBürbe eines ©rofeffors befleibete. — Später er=

mähte in ihm ber Beruf put Drbensleben, bas er burh bie hl. Srofeß
am 6. Oftober 1886 in Delle feierlih Tür fih erwählte. Haunt Sriefter
geworben (31. 9ïïai 1890) treffen mir ihn 1891 als Sfarrer non -Ç>op

ftetten.

Ills nah bem, lobe bee lib tes Bitte en,3, am 7. 3;uui in Safet int
îatholifhen Sfarrhof (ßinbeuberg) bie Äonoentuaien oott IRäriafteitt
pr IIb tmahl pfam tuen trafen, bah'ten roo'hl mettige au ben Sfarrer
non $offtetten. Uber (hon im zweiten ICahlgang mürbe er gewählt
unb übernahm mit bewegten IBorten bas llbtsfreuz, benn er fühlte bie
Sürbe, bie ihm aufgelegt würbe.

31m 18. puni 1905 fanb bann bie feierliche Senebiftion bes llbtes
lluguftin Botbenflüe in Dürrnberg ftatt. Da ber übt non ©inlfiebeln,
Kolumban Srugger, furz nah 31 bt Sincenz non HJÎariaftein geftorben
mar, nahm als Sielloertreter bes ©ongregationsprafes, 3lbt Senebift
Srenoft non Difentis bie feierlihe Senebiftion nor. fôortf. folgt.)
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nach Oelenberg, wo er der feierlichen Kirchrveihe beiwohnte und kam
dann bereits fieberkrank nach Mariastein. Trotz den dringenden Bitten
der Mitbrüder in Mariastein, sich zu schonen und auszuruhen, wollte
Abt Vincenz weiter und reiste per Fuhrwerk über den Blauen nach
Beinwil. Wiederholt mutzte er indes anhalten, da ein Schwächeansall
ihn überfiel. In Beinwil traf er unglücklicherweise den Pfarrer nicht'
er war telegraphisch nach Matzendorf zum Patronsfest gerufen worden,
da der Festprediger plötzlich erkrankt war. — Obwohl ermüdet und
hungrig kehrte Abt Vincenz nach Erfchwil zurück und tags darauf nach
Breitenbach, wo er dann auch bald an den Folgen seiner Gebrechlichkeit
und einer Lungenentzündung starb am 19. Mai 1995. Erotz war die
Trauer um den hochwst. Abt, der in so schwieriger Zeit, bei seiner
Vorliebe für die Stille und Einsamkeit, mit seinein väterlichen Wohlwollen
und milden Charakter, in Sturm und Verfolgung hinausgepeitfcht
wurde in eine Welt, die er kaum kannte, vor der er seit den Jugendjahren

eine gewisse Scheu und Verschlossenheit bewahrt hatte. Die
Vorsehung hatte es wohl gefügt, datz bei der Aufhebung in Delle ein
Vincentius dein Kloster vorstand, ein milder, herzensguter, allbeliebter
Abt, der die Schäflein alle zusammenhalten konnte, dem keines den
Rücken kehrte. — Dein Leichnam wurde nach Mariastein überbracht und
in der Gruft beigesetzt.

Für die glückliche Neugründung und für die Erstarkung des
Klosters nach den schweren Schlägen brauchte es einen welterfahrenen,
klugen Abt, einen Mann mit Energie und Tatkraft, mit Opfersinn
und einem weiten Blick, und diesen schenkte uns die Vorsehung in Abt
Augustin Rothenflue. Er war am 11. Dezember 1866 in Rapperswil
geboren. Das Geschlecht Rothenflue hat im Laufe der Jahre der Rofen-
stadt manchen Magistraten und Bürgermeister geschenkt. Seine Eym-
nasialbildung holte sich der lebhafte und geweckte Knabe am Kollegium
in Schwyz, wo sein Onkel, der bekannte und berühmte Volksschriftsteller
Franz Rothenflue, die Würde eines Professors bekleidete. — Später
erwachte in ihm der Beruf zum Ordensleben, das er durch die hl. Profetz
am 6. Oktober 1886 iu Delle feierlich für sich erwählte. Kaum Priester
geworden (61. Mai 1899) treffen wir ihn 1891 als Pfarrer von Hofstet

ten.

Als nach dem. Tode des Abtes Vincenz, am 7. Juni in Basel im
katholischen Pfarrhof (Lindenbergs die Konventualen von Mariastein
zur Abtwahl zusammentrafen, dachten wohl wenige an den Pfarrer
von Hosstetten. Aber schon im zweiten Wahlgnng wurde er gewählt
und übernahm mit bewegten Worten das Abtskreuz, denn er fühlte die
Bürde, die ihm aufgelegt wurde.

Am 18. Juni 1995 fand dann die feierliche Benediktion des Abtes
Augustin Rothenflue in Dürrnberg statt. Da der Abt von Einsiedeln,
Kolumban Brugger, kurz nach Abt Vincenz von Mariastein gestorben
war, nahm als Stellvertreter des Congregationspräses, Abt Benedikt
Prévost von Disentis die feierliche Benediktion vor. (Forts, folgt.)
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(Sinlabung 311m 35eguge etneé gefd>id>tttd>en 28etfe£

über t>a£ 33enebtffmerflofter 35etnfotl

3m ßaufe biefes Fabres erfdjeint, herausgegeben bard} ben §ifto=
rifchen Serein bes Cantons Solothurn, ein ungefähr 200 Seiten um=
faffenbes, reich' ausgeftattetes Wert, betitelt: ©g g e nf cî)ito i I er Ferb.,
„(5 e If <d;< i ch; t e bes ft I o ft e r s S e i u tu i 1 ooti feinen 31 n f ä n

gen bis 1 648". Steife 3lrbeit ©ggenfchmiters, ber burch 'feine 3Ir=
Seiten iilber Suis thaï, über bie Freiherren non B-ech'burg unb bie ©rufen
non Faltenftein, bie territoriale ©ntmidluug bes ftan tons Solo thum
im Mittelalter, beftens befannt ift, foil bie (5efcf)irhte ber sBenebiftiner=
abtei Beinmil non bereu ©ntfteljung um bie Wenbe bes 11. Fabrbum
berts bis 1648, bie 3eit ber lleberfiebelung nach1 Mariaftein, enthalten.
Ser 41 a me bes 9Serfaffcrs bürgt bnfiir, bnfj bie Sarftellung eine tnahr=
hcitsgemähc, fachliche, nolfstiimliche merbeit tnieb.

Sa beut £>iiftorifch!en tiereilt bie Mittel fehlen, biefes Wert mit
einem Mate herauszugeben unb er fiel) besroegen gejmuttgen fähe, es tu
mehreren Folgen erf che inen p laffen, ficht er fiel)1 oeranta&t, bxtrcfj' © r
h ö h u n g bes 3.1 bf a h es bas Bud) mit einem Male unb in befom
berer 3luflage (nicht als Fatobuch) erscheinen p laffen; benn burch' ©r=
höhung ber Slbnehmerphl märe bie Srucflcgung bes nollftänbigen
Wertes gefiebert.

Sa mir hoffen, baf? befonbers in ben Biejirfen Sornecf unb Xh'ter=
ftein ein reges Fntereffe für bie ffiefch'ich'te bes fliofters, bie zugleich
einen mefeut liehen Beftanbteil ber C5efrf)id)te ber ganzen fianbesgegenb
ausmacht, nerhanben fei, fo gelangen mir an bie bortige Deffcntlkh'fcit
mit ber Bitte, bie felbftlofcn Begebungen, bie ber tpftonfehe Berein
für bie ©rforfdjung ber ©cjdjidjtc ber engeren Sfeimat übt, träft ig p
unterftühen, inbem Sie firf). oerpflichten, ein ober mehrere ©pemplare

p beziehen.
Ser Bieis bes Wertes ift nod) nicht ganj beftimmt unb mirb fid)

richten nach« ber 3lnpl)l ber Beftellungen, hödlftens mirb es aber auf
Fr. 6.— p flehen tommen.

Für ben trjifto rifchen Bercin bes flantons Solothurn,
Ser Biäfibent: Der 3lftuar:

Xatarinoff. Dr. St. B'oöfd).

Siefer 3lufruf bes hiftorifd)en Bereins bes flau to ns Solothurn m'trb
auch' oon uns fehr uitterftiipt. itbe It es fid) in biefem Werfe bod) um
bie Borgefri)icl)te bes Iiiöfters Mariaftein. Waren es bod) bie Bein-
miler Manche, bie im 3°t)rc 1648 nach Mariaftein überfiebelten aus
beut cinfamen ßüffeltale. Sas 3Berf cerbient Beachtung unb es mirb
aud) bie Bebattion ber „©loden neu Mariaftein" recht freuen, menu
recht oiele ©remplace abgefeht merben.

Beftellungen bes Weltes tonnen erfolgen bire'tt an f>rtt. B;rof. Sr.
©. Xatarinoff, ober an bie Bebaftiou „Sie ©lochen oon Mariaftein".
Möchten bie Aufträge bis fpäteftens ©nbe Mai erfolgen.

P. W i 11 i b a Ib.
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Einladung zum Bezüge eines geschichtlichen Werkes

über das Benediktinerkloster Beinwil
In? Laufe dieses Jahres erscheint, herausgegeben durch den

Historischen Verein des Kantons Solothurn, ein ungefähr ÄIt> Seiten
umfassendes, reich ausgestattetes Werk, betitelt! Eggenschwiler Ferd,,
„G e Is ch i ch t e des K l o st e r s B e i n w i l v o n s e i n e n A n s ä n -

gen bis 1 648". Diese Arbeit Eggenschwilers, der durch seine
Arbeiten über Balsthal, über die Freiherren von Bechburg und die Grafen
von Falkenstein, die Territoriale Entwicklung des Kantons Solothurn
in? Mittelalter, bestens bekannt ist, soll die Geschichte der Benediktinerabtei

Beinwil von deren Entstehung un? die Wende des 11. Jahrhunderts

bis 1648, die Zeit der Uebersiedelung nach Mariastein, enthalten.
Der Name des Verfassers bürgt dafür, daß die Darstellung eine
wahrheitsgemäße, sachliche, volkstümliche werde«? wird.

Da dein Historischen Verein die Mittel fehlen, dieses Werk mit
einen? Male herauszugeben und er sich deswegen gezwungen sähe, es in
mehreren Folgen erscheinen zu lassen, sieht er sich veranlasst, durch E r -

höhung des Absatzes das Buch mit einem Male und in besonderer

Auflage (nicht als Jahrbuch) erscheinen zu lassen; denn durch
Erhöhung der Abnehmerzahl wäre die Drucklegung des vollständigen
Werkes gesichert.

Da wir hoffen, daß besonders in den Bezirken Dorneck und Thierstein

ein reges Interesse für die Geschichte des Klosters, die zugleich
einen wesentlichen Bestandteil der Geschichte der ganzen Landesgegend
ausmacht, vorhanden sei, so gelangen wir an die dortige Oeffentlichkeir
mit der Bitte, die selbstlosen Bestrebungen, die der Historische Verein
für die Erforschung der Geschichte der engeren Heimat übt, kräftig zu
unterstützen, indem Sie sich verpflichten, ein oder mehrere Exemplare
zu beziehen.

Der Preis des Werkes ist noch nicht ganz bestimmt und wP-d sich

richten nach der Anzahl der Bestellungen, höchstens wird es aber auf
Fr. 6.— zu stehen kommen.

Für den Historischen Verein des Kantons Solothurn,
Der Präsident; Der Aktuar;

Tatarinoff. Dr. St. Pinösch.

Dieser Aufruf des historische?? Vereins des Kantons Solothurn wird
auch von uns sehr unterstützt. Handelt es sich in diese??? Werke doch um
die Vorgeschichte des Klosters Mariaftein. Waren es doch die Vein-
wiler Mönche, die im Jahre 1648 nach Mariasteil? übersiedelten aus
dem einsamen Lüsseltale. Das Werk verdient Beachtung und es wird
auch die Redaktion der „Glocken von Marinstein" recht freuen, wenn
recht viele Exemplare abgesetzt werden.

Bestellungen des Werkes können erfolgen direkt an Hrn. Prof. Dr.
E. Tatarinoff, oder an die Redaktion „Die Glocken von Mariaftein".
Möchten die Aufträge bis spätestens Ende Mai erfolge??.

Ist W i l l i b a l d.
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